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Der Einspruch der Alliierten
Der Wortlaut der Note

Berlin , 15 . Juni .

Nach Paris , London und Rom ist heute folgende Note ad -

Legangen :

Seit K Wochen hat K o r f a n t y die Macht nahezu im gesamten

Oberschlesien an sich gerissen , und hat in dem von seinen Banden

besetzten Gebiete tatsächlich all « Befugnisse der JnteraNiierten

Kommission übernommen .

(5 Wochen erduldet die oberichleslsche Bevölkerung die ungeheuren

Leiden , welche dieser Rechtsbruch über alle Teile des Landes her -

aufbeschworen hat . Die Verluste an Menschenleben sind groß . Die

Austtätchijchen häufen Greuel aus Greuel . Hunderte von fried -

lichen Bürgern stnd verschleppt : über ihr Schicksal ist nichts bekannt .

Historische Bauten , wie die Schlösser von Schinischow und Stu -

bendorf , von Zembowitz und Kalinow und viele andere , sind dem
Vandalismus der Insurgenten zum Opfer gefallen . Den Bauern
und Gutsbesitzern sind Pferde und Vieh weggetrieben , Gebäude
und Geräte zerstört . Die Einbringung der Ernte ist bereits jetzt
in vielen Gegenden unmöglich . Nicht minder traurig liegen die
Lerhältnisie bei der Industrie . Auch der Verkehr steht nahezu
uberall still . Der Bolschewismus findet in diesem verwüsteten
Lande einen günstigen Boden und breitet sich in erschreckender
Weise aus . Blutenden Herzens , aber mit gefesselten Händen soll
das deutsche Volk zusehen , wie unter den Augen der Jnteralliier -
ten Kommission , der die Verwaltung des Landes zu treuen Händen

�«ergeben war , seine Volksgenossen brutalster Gewalt ausgeliefert
�bie Früchte deutschen Fleißes und deutscher Wirtschaft der V? r -

lj®)tung preisgegeben werden , ö Wochen polnischen Terrors �d
M unsere Volksgenossen hingegangen , ohne dag die Jnteralliier . -

' toitiission die geeigneten Mittel gefunden hätte , die allein eine
�«derwerfung des Aufftondes ermöglichen .

Seit Ende Mal sind erhebliche Truppenoerstärkungen der
�tente mit reichlichem Kriegsmaterial in Oberschlesien ein -
Getroffen . Mit geringen Ausnahmen und abgesehen von den

?�>ben Städten , die noch in der Hand der Deutschen stnd , ist
levoch das gesamte Aufstandsgebict nach wie vor im Besitz der

�"surgenten geblieben , welche dort unumschränkt herrschen . Die

: ®�nze nach Polen ist offen , von dort kommt dauernder Zuzug an

' �"spfern, darunter eine erhebliche Anzahl regulären polnischen
-Militärs , von dort werden Waffen und Munition aller Art
derübergeschafft . Beweise für diese Tatsach « werden den alliierten

�gierungen besonders übergeben . Wenn aber alliierte Truppen
ihrem Vorgehen Ortschaften besetzten , konnten die Insurgenten

vorher , wie z. B. in Rosenbcrg , unbelästigt mit Waffen und

-Glunition, sowie unter Mitnahme allen geraubten Gutes abziehen
und ihrem fanatischen Hast auf dem Rückzüge an den unschuldigen

�cwohnern freien Laus lasten . Haben aber interalliierte Truppen
oin Gebiet durchzogen , so tauchen in ihrem Rücken alsbald die

polnischen Banden wieder auf und treiben in gleichem Matze ihr
" nwesen wie vorher . Eine Befriedung ist nirgends zu ver -

Zeichnen . Längs der ganzen Front sind die Ortschaften , wie z. B.

Mellitz . Wachowitz . Frei - Pipal . Frei - Kadlub , Schenrowitz .

Maldhäuser . Hohcnbirken , Bukau , Narkowitz . röelche vorübergehend
von den Polen geräumt waren , erneut von den Banden besetzt
Und schwer heimgesucht worden .

Die oberschlesische Bevölkerung und mit ihr das gesamte deutsche
Volk haben mit einer Selbfthcrrschung , die von der gesamten
®*elt als bewundernswert anerkannt wird , bisher die Ruhe be -

wahrt . Der oberschlesische Selbstschutz hat trotz zahlreicher An -

ittiffe der Polen und trotz dringender Hilferufe aus den von Kor -

Wnty besetzten Gebieten seine Stellungen nicht weiter oorgetra -
Ben in dem Vertrauen , das , endlich energische Mahnahmen seitens
° er Interalliierten Kommission gegen Korfanty und seine Ban -
oen ergriffen werden .

Die Deutsche Regierung mutz gegen die gegenwärtigen Zustände
' » Oberschlesien schärsste Verwahrung «inlegen . Sie steht sich ge -
uotigt , den immer wiederholten Versuch , den oberschlestschen

Selbstschutz auf gleiche Stufe mit den Insurgenten zu stellen .

energisch zurückzuweisen und zu betonen , datz der von dem Prä -
ndenten der Interalliierten Kommission beabsichtigt - Weg , die

Znsurgenten durch Verhandlungen zum Abzug mit allen

Voaffen zu bewegen , nicht geeignet ist , die Ruhe und Ordnung
wieder herzustellen . Dieser Erfolg kann allein dadurch gezeitigt

werden , datz mit ernstem Nachdruck durchgcgrissen und Ober -

ichlesten mit allen Kräften von den Insurgenten gesäubert wird .

Geschieht dies nicht , so wird die volle und alleinige Verantwor -

' ung für alle Vorkommniste und ihre Folgen der Interalliierten

�vmmission und deren Präsidenten zur Last fallen , der die Mocht

«sitzt , durch energische Matznahmcn die Befreiung des Landes
in kurzer Zeit herbeizuführen .

Nach dem Friedensvertrage ( Art . 88 ) ist die Interalliierte

Kommission verpflichtet , mit Truppen der alliierten Macht «
aic Ordnung aufrechtzuerhalten . Die deutsche Regierung hält es

" ' cht mit dem Friedensvertrag für vereinbar , wenn die inter -

Alliierte Kommission ihre Machtmittel nicht gegen die Insurgen -

zum Einsatz bringt . Sie mutz daher erneut und mit allem

Nachdruck fordern , datz die Bevölkerung Oberfchlesiens , vre nach

dew Ergebnis der Abstimmung bei weitem überwiegend deutsch

ist . endlich überall und restlos von der Insurgentenherrschast be -
freit wird .

Amtlich wird zu dem bereits angekündigten Schritt der
Entente des deutschen Selbstschutzes in Oberschlesien mitge -
teilt :

Der französische Botschafter und der englische
Geschäftsträger haben Mittwoch abend die bereits in der
Presse aus Paris angekündigten Vorstellungen bei dem
Reichsmini st er des Auswärtigen gemacht . Im Laufe
der Besprechungen versuchten sie , die Verantwortung für die kri -
tische Lage , die durch das Scheitern der Verhandlungen zwischen
der Interalliierten Kommission und dem Zwölfer - Ausschutz in
Oberschlesien zeitweise geschaffen worden war , dem Selbstschutz
zuzuschieben .

Diesen Ausführungen trat der Reichsminister Rosen mit
Nachdruck entgegen . Er teilte dem französischen Botschafter und
dem englischen Geschäftsträger , die einzeln bei ihm vorsprachen .
bei diesem Anlah mit , datz eine Note an die alliierten Regie -
rungen abgegangen sei , in der die unerträgliche Lage it \ Ober¬

schlesien geschildert ist und erneut das Verlangen an diese Regie -

rungen gerichtet wird , Oberschlesien von den Insurgenten zu
säubern .

Inzwischen scheint sich eine Verständigung der interalliierten

Truppensührer mit General Hocser anzubahnen .

Wir wollen hoffen , dah die angekündigte Verständigung
zwischen General H ö f e r und der Interalliierten Kom -

misston tatsächlich erfolgen wird . Es ist ja auch ganz sinnlos ,
angesichts der bestehenden Machtverhältnisse vom Selbst -
schütz irgendein nützliches Einwirken auf die Lösung der ober -

schlesischen Frage zu erwarten . Diese muh endlich von den

Ententeregierungen selbst entchieden werden . So begreiflich
die Erregung in den Reihen des Selbstschutzes sein mag , so
wird sich der General Höfer doch sagen müssen , dah ein
längerer Widerstand nutzlos und der Sache , der er dienen
will , nur schädlich ist . Die deutsche Reichsregierung hat
staatsrechtlich ja keine Entscheidung im Abstimmungsgebiet .
Nichtsdestoweniger wird sie inoffiziell ihren ganzen Einfluh
geltend machen müsien , um ihrerseits dieBeilegungdes
Konfliktes herbeizuführen .

Der deutsche Bericht
Oppeln , IS . Juni .

Nach Verhandlungen , die heute nachmittag stattgefunden haben .
stellte General H o e f e r dem General Hennicker die Ort -
schuften östlich der Linie 1,8 Kilometer nordwestlich Dollna —Anna -
ho, , Westrand Lichinia , Ostrand Kuschnitzta zur Unterbringung
englischer Truppen für die Säuberungsaktion zur Verfügung .
Die Kampftätigkeit der polnischen Insurgenten hat wescnt -
lich n a ch g e l a s f e n. Im Kreise Rosenberg griffen polnische
Banden eine Höhe bei Iastrzigowitz ohne Erfolg an . Kleinere
Vorstöße in der Gegend Pruzkau — Zembowitz scheiterten ebenfalls .
Der Bahnhof und die Eifenbahnhauptwerkstütten in Gleiwitz
wurden gestern früh von Matthesdorf durch einen polnischen
Panzerzug , der mit 200 Insurgenten besetzt war , ange -
griffen . Der örtliche Selbstschutz in Gleiwitz umzingelt ? die
Insurgenten und nahm 00 Mann gefangen . Die Insurgenten
wurden den italienischen Truppen übergeben . Im Kreise Ratibor
schwache Kampftätigkeit der Polen bei Zawada und Schimifchow .
Die Insurgenten haben ihre Rückwärtsbewegung gegen -
über der Stadt Ratibor weiter fortgesetzt .

Deutsche Hetzfilme
Wie die P . P N. hören , bestätigt sich die Nachricht , datz der

franzosische Botschafter in Berlin . Laurent , gegen zwei
deutsche Filme Die schwarze Schmach " und „ Die Flucht
aus dem Heer der Heimatlosen " , Einspruch erhoben hat . Der
zweite Film , der das TJema des Fremdenlegionärs behandelt .
läuft schon seit einem Jahr . „ Die schwarze Schmach " ist in
München ( ! ! ! ) herausgekommen , und der französische Gesandte
in München . Dard . hat auch bereits vor einiger Zeit bei der
bayrischen Regierung Einspruch erhoben , den diese an das Aus -
wältige Amt nach Berlin weitergegeben hat . Auch die Schritte
des Botschafters Laurent in dieser Frage liegen bereits einige
Wochen zurück . Zu einem abschließenden Ergebnis hat der Mci -
nungsaustausch in dieser Frage noch nicht geführt . Das deutsche
Auswärtige Amt steht auf dem Standpunkt , daß Filme ,
die geeignet sind , die internationalen Beziehungen
zu verschlechtern , sowohl bei uns wie im Ausland nicht
ausgeführt werden sollen .

Wir hatten Gelegenheit , den Film „ Die schwarze Schmach "
in Augenschein zu nehmen und haben bereits die Feststellung
getroffen , daß es sich um ein ganz übles Hetzprodukt
deutschnationaler Herkunft handelt . Schon die Datsache , datz !
der Film in München entstanden ist . ist bezeichnend . Es han -
delt sich bei diesem Film nicht etwa um irgendeine Aufklä -
runa . sondern die Absicht , den Völker - und Rassenhatz zu !
entfachen , ist deutlich zu erkennen . Wenn dieses üble Mach- !
werk mit seinen vergiftenden Tendenzen vom Spielplan der
deutschen Kinos verschwinden würde , könnte dem Ansehen des
deutschen Volkes kein Schaden erwachsen .

Patriotismus und Profit
Der Reichstag beendete gestern die allgemeine Aus »

spräche zur zweiten Lesung des Gesetzentwurfes über die Ee «

treidewirtfchaft . Taten die bürgerlichen Parteien zuerst so,
als ob ihnen an der schleunigen Erledigung des Gesetzes gele -
gen wäre , so entlarvten sie sich selbst , als nach der Rede des

Kommunisten der nächste Redner , der bayrische Bauernführer
Heim , weil er nicht auch vor leerem Hause sprechen wollte ,
einen Vertagungsantrag stellte . Die Mehrheit des Hauses
aber lietz ihn im Stich und so blieb ihm und den anderen
Rednern nichts anderes übrig , als mit etwas bitterer Miene
auf das Wort zu verzichten , wodurch dem Haufe heitere Mi -
nuten entgingen . �

Der heutige Tag wird nun mit der Einzelberatung des
Gefetzemwurfes auch die Entscheidung über die Frage :
t�rele Wirtschaft oder Umlageverfahren bringen . Zahlreiche
Antrage der bürgerlichen Parteien deuten darauf hin , datz
die ohnedies außerordentlich unzulängliche Regierungsvor -
läge noch weiter verschlechtert werden soll , so datz ein
Unterschied zwischen dem Umlageverfahren und ver völlig
freien Wirtschaft dann kaum noch zu entdecken sein wird . Ist
das aber der Fall , und ist das Umlageverfahren nur eine ver »
schleierte freie Wirtschaft mit allen Vorteilen für die Erzeu »
ger , aber allen Nachteilen für die Verbraucher , so werden
auch die bürgerlichen Parteien allein die Verantwortung
übernehmen müssen für die daraus entstehenden Folgen .

Datz die Verbraucher dann schlechtes und teures Brot er »
halten werden , datz ihre Lebenshaltung weiter ungemein her -
abgedrückt wird , daß zahlreiche Lohnkämpfe , gewaltige Er -
schütterungen des Wirtschaftslebens die Folge dieser Entwick -

lung sein müssen , das hat Genosse Hertz gestern ganz ein -

drücklich dargelegt . Er war in der glücklichen Lage , feine
nyt der Verlesung einer Reihe von auherordentlich

iti eressauten Dokumenten einleiten zu können , die einwand «
fre , zeigen , datz die Erzeuger und die Händler nicht geleitet
sind von dem Wunsch , die deutsche Bevölkerung gut und billig
zu versorgen , sondern nur von dem Wunsch , hohe Preise für
ihre Erzeugnisse zu bekommen , und dabei selbst vor der
A u s f u h r der im Inland benötigten Nahrungsmittel nicht
zurückschrecken .

In dem ersten Dokument , einem Schreiben des
Reichsministers für Ernährung und Land -

Wirtschaft vom 6. April d. I . , heitzt es :

Hinsichtlich der Ein - und Ausfuhr von Getreide oder Erzeug »
nissen aus Getreide bin ich damit einverstanden , dah der Herr
Delegierte des Reichskommissars für Aus - und Einfuhrbewilligung
in Königsberg probeweise ermächtigt wird , Ein - und Aussuhr »
bewilligungen für kleine Mengen zu erteilen und de « Ueber «
nahmeoerzicht der Reichsgetreidestelle auszusprechen . Ich bemerk «
jedoch , datz in Memel und Danzig große Mengen auslän »
dischen Mehles sehr billig angeboten werden , so datz zu
befürchten ist , datz sie nach Ostpreußen hereinkommen . Da
dies jede Kontrolle im Inland « ausschließen würde , mache ich zur
Bedingung , datz der Herr Delegierte der Reichsgetreidestelle und
mir wöchentlich jeweilig abschlictzend mit dem letzten Ar -

beitstage der Woche genau geführte Listen über Menge und Art
der Ein - bzw . Ausfuhr zugelassenen TBaren einsendet . Ich be¬

halte mir vor , die Ermächtigungen zurückzuziehen , sobald die Ein -
oder Ausfuhr einenzugrotzenUmfang annehmen sollte .

Das zweite Schriftstück ist ein Schreiben des Reich ? »
getreidcbureaus in Königsberg in Pr . vom 10 . Juni d. I .
an das Oberpräsidium in Königsberg . Es lautet :

Wir besitzen das dortfeitige Schreiben vom 0. 6. 21 nebst der

uns damit übersandten Nachweisung des Delegierten des

Neichskommissars für Aus - und Einfuhrbewilligung in Ostpreu «
tzen über im Mai 1021 erteilte Ausfuhrgenehmigungen
für Saathülfenfrüchte , Getreide und Erzeug -
nisse daraus , reichen beide Schriftstücke anliegend zurück und

berichten dazu ergebenst , daß es nach unserem Dafürhalten im

Widersinn steht , wenn auf der einen Seite das Reich bzw .
die Reichsgetreidestelle sich bemüht , Auslandsweizen und Mais

bei unserer niedrigen Währung zu hohen Preisen heranzuschaf -
sen , und auf der anderen Seite i « einem Monate 8ZS 210 Tonnen

Erbsen , Peluschken , Haferflocken , Bohnen , Mais nebst den Pro »
dukten daraus nach dem Auslande , d. h. nach Schweden , Nor »

wegen , Dänemark , Litauen , dem Memelgebiet und Danzig aus -

geführt werden . Allein 078 Zig Tonnen Hülsenfrüchte , in denen

Ostpreuhen zweifellos «ine totale Mitzerntc bevorsteht , sind im
Mai exportiert .

Fraglos gelangt ein großer Teil dieser Produkte in die Hände
unserer zurzeit größten Feinde , der Polen , und wird von den -

selben zur Ernährung ihrer Armee benutzt . Deutschland stärkt
also durch die Aussohrbewilligungen sein « Feinde , besonders die

Feinde Oberfchlesiens . deren Willkür die Entrüstung der ganze »
Welt hervorruft .

Wir haben wiederholt Gelegenheit genommen , unsere Zentrale ,
die Reichsgetreidestelle Berlin , auf , dies « Zustände aufmerksam
zu machen , und dieselbe hat sich auch bei dem Preußischen Staats -

kommissar — soviel uns mitgeteilt wurde — dafür verwandt .
datz dem Delegierten des Reichskommissars für die
Aus - und Einfuhrbewilligung in Ostpreußen die Befugnis zur
Erteilung von Ausfuhrgenehmigungen für Getreide und Pro -
dukten daraus entzogen wird .

Dieses Schreiben wurde gleichzeitig der Reichsgetreidestelle
in Berlin übermittelt , und zwar mit einem Begleitschreiben



I
m bcm gebeten wird . . . dt « Angelegenheit der Direktion wie .
Verholt vortragen zu wollen und nicht früher zu ruhen als

�
: ß endlich d i e s e n u n e r h ö r t e n Z u st ä n d e n ein Ende

rereitet worden ist , da sslbstverständlich . je mehr es be -
. ' an - tt wird , dast Ausfuhrgenehmigungen erteilt sind , um so
m. er beantragt werden , da die hohen Auslandspreise , die
u. ce zur Untätigkeit verurteilte Kaufmannschaft in hohem

�sarc reizen . "
v

Daraufhin hat die Geschäftsabteilung der Reichsgetreide -
stelle der Verwaltungsabtcilung am 14 . �uni d ' s ein
Schreiben gesandt , in dem es heißt :

�
iü aus dem Inhalt und aus der abschristlich beigefügten Auf «

st . llung ersichtlich , werden aus Ostpreußen auf Erund der Vcr -
iügung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschast
3 VI — 44 Schw . V 5754 vom 6. April 1921 an den Reichs -
wmmigar für Aus - und Einfuhrbewilligungen , Berlin , fort »
laufend landwirtschaftliche Produkte ins Ausland
ausgeführt , welche anscheinend für die Ernährung der p o l n i -
: ch e n Armee Verwendung finden .

Hierzu kommt noch , daß die Provinz Ostpreußen laut Angabe
des Königsberger Bureaus zweifellos eine totale Mißernte in
HiUsensrilchten zu erwarten hat , so daß die Provinz unter diesen
Hmständen gerade in Hiilsenstiichten einen außerordentlichen Be »
darf haben dürfte .

�er Bureau Königsberg bittet uns , mit Schreiben vom 11. 6.
dieses Jahres , alle Hebel in Bewegung zu setzen , damit diesen un -
erhörten Zuständen ein Ende bereitet wird . "

Der Rcichsernährungsminister hat gestern zu diesen Doku -
mentcn noch keine Stellung genommen . Aber selbst ohne �

diele Stellungnahme geht doch allein aus den Schriftstücken
mll aller Deutlichkeit hervor , wie entscheidend der Profit
und wie wenig Patriotismus und Vaterlandsliebe das
Handeln der besitzenden Kreise bestimmen .

Fahnenschietzen im Chiemgau
Die „ aufgelöste " Einwohnerwehr leistet den Kreuzschwur
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 15 . Juni .
Wie die bayrische Einwohnerwehr „ aufgelöst " und „ cntwasf -

net " wird , zeigt ein Bericht über die Fahnenweihe und Fahnen »
schießen in Prien am Chiemsee , der in der „ Chiemgau - Zeitung "
vom 14 . Juni veröffentlicht wird . In diesem Bericht heißt es :

„ Am Donnerstag mittag knatterten dir Erwehre der Einwoh »
nerwehren lustig auf der Schichstätte in Prien . Es galt einen
»rüsten Wettbewerb für die besten Schießleistungen und die
darauf gesetzten schönen Preise . In langen Zügen waren Ehren -
gaste erschienen , unter denen Exzellenz General der Artillerie
Theodor von Vomhard , Landesschützenmeistcr Lein -
de k er , der Gauhauptmann Kanzler , der Fahnenhauptmann
Keimling , und unter den liebreizenden Festjungfrauen die
mutige Vorkämpferi » für Deutschlands Wiederaufstieg . Miß
Beveridge ( ! ! ) . Besonders reizend war der jüngste
Wehrmann , der gjährige Heinz Braun , in flotter Gebügs -
tracht mit umgehängter , blumengeschmückter Flinte . "

Unter den Festrednern werden in dem Bericht genannt : Major
Klasser , der Landesschützenmeister Leindecker , welcher die
Grüße des am Erscheinen verhinderten Landeshauptmannes
E s ch e r i ch überbrachte . Dann heißt es weiter : ,Lerr Major
Glasser bracht « das Hoch auf Deutschland aus : vielhundertstimmig
klang dasselbe durch den Waldestempel : Gewehre wurde « wir

zum Kreuzschamr erhoben , in Not und Tod dem Vaterland bei -

zustehen . Es war gleich erhebend , wie vor knapp einem halben
Jahre in München , allerdings unter sehr geänderten Verhält -
nissen , die ängstliche Gemüter das Schlimmste befürchten lassen .
iklber das Fest hat gezeigt , daß es gottlob auch «och Männer gibt ,
die allem Kommenden entschlossen entgegenschauen . Es hat ge -
zeigt , welcher Geist innerhalb der Eirnvöhnerwehren des Ehiem -
gaucs herrscht und daß alle jene auf Granit beißen werden ,
welche nunmehr ihre Zeit noch gekommen glauben sollten . "

Während des Einwohnerwehrschießens wurde auch «in Feld -
a l t a r aufgerichtet und dort eine Messe gelesen und eine Weih -
rede gehalten , die . wie es in dem Bericht heißt , „ von Vaterlands -
liebe und Christentum durchdrungen war " . Es zeigt sich auch
hier wieder , daß die Mordwaffen in Bayern dicht neben dem

Rosenkranz liegen .

Die bayrische Einwohnerwehr soll aufgelöst und entwaff -
net werden . Das Fahnenfchießen im Chiemgau , die Reden ,
die dabei gehalten wurden und die geleisteten Schwüre
zeigen mit aller Klarheit , daß die Auflösung und Entwaff -
nung nicht erfolgen wird , wenn die Reichsregierung der

Kahrregierung gegenüber nicht endlich andere Seiten auf -
zieht . Es ist ein leerer Spuk , wenn Kahr versichert , er habe
den ehrlichen Willen zur Entwaffnung und dieser ehrliche
Wille sei auch bei der Einwohnerwehr vorhanden . Das Ee -

genteil ist richtig . Kahr spielt mit den Interessen des deut -

scheu Volkes Schindluder . Er entpuppt sich immer mehr als
ein gemeingefährlicher Schädling , dessen Macht unter allen

Umständen gebrochen werden muß .

Waffenlager in Schöneberg
Das Rachaus mit der fchwarz - weiß - roten Fahne

Für das Bersteckthalten von Waffen sind schwere Strafen

angedroht . Trotzdem werde « noch immer Waffen versteckt gehal -

ten , weil sich in Deutschland gewisse Kreise vor den Gesetzen nicht

zu fürchten brauchen . Wieweit die Waffenschiebungen gehen , da -

für folgendes Beispiel :
Der Betriebsrat der städtischen Arbeiter in Schöneberg

hegte seit langem Verdacht , daß sich im neuen Schöneberger Rat -

Haus ein Waffenlager befindet . Seine Nachforschungen führten

jedoch lange Zeit zu keinem Ergebnis , da der Betriebsrat immer

wieder auf Widerstände stieß . Nach langem Mühen ist es ihm

schließlich doch gelungen , das Wassenlager ausfindig zu machen

und dem Entwaffnungskommisiar pflichtgemäß Anzeige zu er -

statten . Es wurden beschlagnahmt : 9 schwere Maschinengewehr -
schlitten , eine große Anzahl Handseuerwassrn , Gewehre , eine

Menge vollständig abzugssertiger Handgranaten , eine gtdße Kiste

mit Seitengewehren , etwa lövv neue Stahlhelme , 500 neue

Patronentaschen : außerdem Stiesel , Decken . Bekleidungsstücke und

sonstige Kriegsgeräte sowie 20 000 Schuß scharfe Maschinengewehr -
munition .

In der Oeffentlichkcit wird man sich nun fragen , wieso ans -

gerechnet in einem Rathans ein geheimes Waffenlager an -

gelegt werden kann ? Das Rathaus gehört einer Behörde , der

genau bekannt sein muß . daß das Anlegen von geheimen Waffen -

lagern verboten ist . Und das fragliche Waffenlager kann doch nur

angelegt worden sein mit Wissen höherer Nathausbeamter .

Vielleicht ist es bei dieser Gelegenheit »icht unangebracht , darauf

hinzuweisen , daß der Oberbürgermeister von Schöncberg .

Herr Dr . Berndt , ein führendes Mitglied der Deutsch -

nationalen Volkspartei ist , und es sogar für angebracht

hielt , bei der Beerdigung der früheren Kaiserin aus dem Schöne -

bcrger Rathaus die fchwarz - wciß - rote Flagge hissen

zu lassen . Dentschnatlonal « kümmern stch ja im allgemeinen
weder um das Entwaffnungsgesetz , noch um die Verbote der

Reichsregierung betreffend der Bildung bewaffneter Banden . So
wurde erst am Sonnabend in Leipzig durch die Kriminalpolizei
auf dem Parteidureau der Deutschnationalen Volkspartei ein ge -
Heimes Werbebureau für Oberschlesien ausgehoben und eine An -

zahl Offiziere verhastet .
Wir verlangen von der Entwaffnungsbehörde Auskunft , von

welcher Seite das Waffenlager in Schöneberg angelegt worden

ist und welche Schritte zur Bestrafung der Schuldigen unter -

nommen werden sollen ?

Die Leipziger Urteile

Ihre Wirkung im Auslände

Wie richtig wir die Wirkung der vom Reichsgericht geübten
Schonung der Kriegsverbrecher , soweit sie zu den
Trägern der Achselstücke oder zu den Anwärtern daraus gehörten ,
eingeschätzt haben , als wir im Anschluß an den Prozeß Ram -
d o h r sagten , das Verhalten der Leipziger Richter werde eine
Schädigung des deutschen Ansehens im Auslande bewirken , zeigt
eine Meldung über folgenden Vorgang im englischen Unterhaus :

„ Im Unterhaus fragte ein Abgeordneter an , wieviel Deutsche
angeklagt seien , Lazarettschiffe versenkt zu haben . Fer -
ner . ob man in Anbetracht der Freisprechung des U- Boot - Kapi -
täns N e u m a n n , der die „ Dover Castle " versenkt habe , weil
diese Tat aus höheren Befehl ausgeführt worden sei , die Liste
der „ Kriegsverbrecher " abändern werde , um diejenigen Per -
fönen anzuklagen , die derartige Befehle erlassen hätten . Der Ge »
ireralstaotsanwalt antwortete , daß einige Anklagen wegen Der -
jenkung von Lazarettschiffen vorlägen . Die Entscheidungen des
Leipziger Gc- richlshofes zögen nicht den Verlust der Rechte der
Alliierten nach sich, die ihnen der Friedensoerira� gäbe . Sobald
die Prozesse vor dem Leipziger Gericht beendet seien , würden die
Alliierten beschließen müssen , was zu tun sei . "

Ein Ausländer ist eben nicht imstande , sich vorzustellen , daß
die Kasernenhofbeftialitäten in Deutschland Duldung und Schutz
erfahren können . Die Folge der Leipziger Freisprüche wird sein ,
daß Deutschland neue schwere Sühne zu tragen bekommt , was
das Volt dann wiederum den Kriegsmachern und ihren richter «
lichen Beschützern verdankt .

Aber abgesehen davon , daß das deutsche Volk «in Interesse
daran hat , daß der Friedensvertrag wirklich und ehrlich erfüllt
wird , würde es außerdem bei allen Deutschen , die den Krieg
nicht in gehobener Stellung mitgemacht haben , hohe Befrie »
d i g u n g hervorrufen , wenn unter dem Zwang des Friedens -
Vertrages wenigstens einige von denen gerechter Strafe verfallen
würden , dieAngehörigedeseigenenVolkes vier Jahre
lang unter gemeinem , aber unter dem wundervollen deutschen
Militärrecht unfaßbaren Mißbrauch der Dienstgewalt
in der gleichen Weise geschunden und geschabt haben .

Die Produkttonssabotage
Stillegung der Zementindustrie in Rüdersdorf - Kalkberge

Im Industriebezirk Rüdersdorf - Kaltberge befinden
sich seit dem 27. Mai die Handwerker der Firmen C. O. Wege -
ner , Guthmann , Jeserich und Thyssen im Streik .
Der vom Schlichtungsausjchuß Groß - Berlin am 23 . März gefällte
Schiedsspruch , der die Lohnforderungen der Arbeiter mit

Rücksicht auf die herrschende Notlage als berechtigt erkennt , wurde
von den Firmen nicht anerkannt . Als die Arbeiter

deshalb weiter im Streik beharrten , sperrten die Unternehmer die

ganze Belegschaft ans und warsen über 2000 Arbeiter aus »
Pflaster . Der Demobilmachungsausschuß hat die Verbindlich -
keitserklärung des Schiedsspruchs abgelehnt . Die Ausgleichs -

Verhandlungen im Neichsarbeitsministerium am 4. . April
wurden von den Unternehmern durch Nichterscheinen sabotiert .

Sämtliche ausgesperrten Arbeiter sind inzwischen fristlos entlassen

worden , die Betriebe wurden von den Unternähmern ge -

schlössen und stillgelegt .
Durch diese provokatorischen Maßnahmen der Unternehmer ist

die gesamte Produktion der Rüdersdorfer Zementindustrie lahm -

gelegt worden . Das geschieht zu einer Zeit , wo infolge der po -

litischen Wirren in Oberschlefien Zementwerte stillgelegt werden

mußten , so daß die ausreichend « Belieferung Ostdeutschlands mit

Zement in Frage gestellt wird . Die Unabhängige Fraktion des

Preußischen Landtages hat der preußischen Staatsregierung in

einer Großen Anfrage diese Tatsachen mitgeteilt . Die Regierung

wird um Auskunft ersucht , was sie zu tun gedenkt , u m der

systematischen Sabotage der Produktion durch

die Unternehmer entgegenzutreten .

Neue Arbeitslosen - Aktionen
Am Mittwoch gab es vor dem Gewerkschaftshause eine

Wiederholung des Arbeitslosenauftritts der vergange -

nen Woche . Es zeigt sich mehr und mehr , daß es in dieser Weise

einfach nicht mehr weiter gehen kann . Es ist aufs schlimmste zu

verurteilen , daß sich diese Szenen häufen . Nach der Darstellung
des �vorwärts " und nach Informationen , die auch uns zuge -

gangen sind , wurde das Bureau de » Baunrbeiterverbandes von

den Arbeitslosen mit Gewalt und mit Hilse von Dietrichen er -

broche «. Der Genosse Hoppe , der von den Angestellten allein

im Bureau anwesend war , wurde geprügelt . Die Arbeitslosen

stellten die Forderung , der Bauarbeiterverband möge bis Don -

nerstag feinen Vertrag mit der Stadt Berlin zurückziehen . Wenn

diese Forderung nicht erfüllt wird , soll am Donnerstag ein neuer

Stnrm aus das Bureau erfolgen . Miiglieder des Bauarbeiter -

Verbandes waren an dem Vorgang nicht beteiligt . Die erfchie -
nenen Arbeitslosen waren durchweg unorganisiert .

Weiter wurde , nach der Darstellung des . Morwärts " , aus dem

Bureau der Berliner Eewerkschaftskommission der Vorsitzende
S a b at h , trotz seiner Weigerung , unter „ tatkräftiger " lieber -

windung seines Widerstandes über den Hof geschleppt , um eben -

falls in den Saal vor die versammelte Mannschaft gebracht zu
werden . Gegen 3H Uhr erschienen Beamte der Sipo . Genosse

Sabath wurde jetzt von einer Abordnung der Versammlung
aus dem Saal hinausbegleitet , um auf ihren Beschluß den Führer
der Sipo über die Harmlosigkeit der ganzen Geschichte zu unter -

richten und für die Freilassung etwa Verhafteter einzutreten . Die

Sipo entfernte sich , und die Versammlung tagte ungestört weiter .
Es ist letzten Endes schon beinahe gleichgültig , um welchen

Sachverhalt es sich handelte . Die Dinge werden an den Haaren

herbeigezogen , um Konflikte zu konstruieren und der verhaßten
Gewerkschaftsbureaukrati « eins auszuwischen . Es lohnt , hierzu
nachträglich zu bemerken , daß bei den ähnlichen Vorgängen , die

sich am vorigen Freitag im Eewerkschaftshause abspielten ,

Schuhmacher , der ehemalige Bevollmächtigte des Schneider -

Verbandes , als Leiter des Unternehmens austrat . Diesmal war

er nicht beteiligt , und auch eine andere bekanntere Persönlichkeit

war nicht sichtbar , aber an diesem Merkmal ist doch zu erkennen ,

von welcher Seit « die Hetze getrieben wird , die zu solchen Exzessen

führt .

Von anderer Seit « wird uns noch dazu geschrieben : Der Höhe -
punkt des „ Unternehmens " wurde durch die „ A bfch l epp u n g"
des Genossen Sabath erreicht . „ Haut doch den Ollen in d«e

Fresse " und andere schöne Redeblüten feuerten die „ Träger " an .
etwas unsanfter nachzuhelfen . Von vielen „zufällig " anwesenden

> Zeugen dieser Aktion wurde der Wunsch nach Selbsthilfß
gegen solche empörende Handlung laut geäußert . Wohl allÄ

Zeugen sind zu der lleberzeugung gekommen , daß nur Gelbe , Prc�
vokatenre oder Gesindel sich so bewegen können . Einige alte Kob

legen behaupteten : In diesem Hausen befindet sich nicht ein orgao
nisierter Arbeiter . ,

Neue drohende Lohnkonslikte in England . Neue Lohnkürzungew
stehen in mehreren englischen Industriezweigen bevor und drohers
neu « schwere Konflikte hervorzurufen , da die Ardeiter sich den

Lohnredultionen widersetzen werden . Die Londoner Straßen�
bahngesellschaften , die über 50 000 Arbeiter beschäftigen «
wollen die Löhne um fünf Schilling pro Woche kürzen . Der Loh »
der G a s a r b c i t e r soll um sechs Schilling neun Pence gekürzt
werden . Schließlich will der Verband der Eroßpächtek
die Löhne der landwirtschaftlichen Arbeiter ebenfalls erheblich
herabsetzen .

Tschechoslowakisch - rumänisches Abkommen gegen Ungarn . Zw: <
scheu der Tschechoslowakei und Rumänien ist ein Abkommen ab -

geschlossen worden , in dem die beiden Staaten sich gegensei /
t i g e Hilfe zusichern für den Fall eines unprovozierten Angrissi
durch Ungarn .

Deutscher Reichstag
Abänderung des Wehrgesetzes

Auf Verlangen der Interalliierten Kommission mußte im Wehr -
gcsetz ausdrücrlich ausgesprochen werden , daß die 4000 Offizier «
des Heeres in den 100 000 Mann eingeschlossen sind , weiter , daß

Mannschaften nicht auf Probe angenommen werden und jährlich
von der Höchststärke nicht mehr als S Prozent entlassen werde »

dürfen . Der vorliegende Gesetzentwurf regelt diese Forderungen .
Das Gesetz wird in allen drei Lesungen ohne Debatte angee

nommen .

Regelung des Verkehrs mit Getreide

Abg . Bornefeld ( Zentr . ) : Nur die freie Wirtschaft kann un »

Besserung sowohl in der Quantität als in der Qualität der E «

nährungsverhältnisse bringen .
Abg . Dusch « tDüLp . ) : Ich glaube , daß die Geduld der Baueriv

auch vielleicht ernmal ein Ende nehmen wird . Bei der Zwangs «
Wirtschaft glaubt « man vielleicht etwas erreicht zu haben , wen »
man mit möglichst großen Zahlen , die man erfassen wollte , aus -
wartete . Nachher aber stellte sich regelmäßig etwas anderes hei »
aus . Die Interessen zwischen Landwirtschaft und landwirtschast «
lichen Arbeitern sind dieselben . Nur durch Ihreverhetzeudk
Tätigkeit ( nach links ) wird etwas anderes hineingetragen -
Sehr angebracht ist es , Ihnen , die Sie das Ultimatum angenow -
men haben , zu empfehlen , den Arbeitern einmal die MeinuuS

beizubringen , daß sie entweder länger arbeiten müssen , obet aber «

ibre bisherige Lebenshaltung heruirterzuschraubea .

Abg . Dr . Hertz (ll . S . P. ) :
Redner gibt zunächst den Inhalt der im Leitartikel

Dokumente bekannt , wobei seine kritischen Bemerkungeu
Unruhe bei den Rechtsparteien hervorrufen . Der Redner

sodann fort : Diese Tatsachen beweisen einerseits , was der N

« rnährnngsminister unter „ geringen Mengen bei der Ausfuhr vev »

steht , sie beroeisen andererseits , daß es be « der Landwirtschaft , sei «
dem sie aus dem Widerstand gegen die Gesetze sich eiu Recht ge »
macht hat , keine Gesetzesautorität mehr für sie gibt und daß de »

Appell an das vaterländische Pflichtgefühl der Landwirtschast oder

der Hinweis auf die Pflichten gegen den Nebeumenschen länfllj
ihre Wirksamkeit verloren haben . Wenn die Ernte s «»
1918 um mehr als 20 Prozent zurückgegangen ist . so steh '
dem doch gegenüber ein Ablieserungsriickgong von « eh »
als 75 Prozent . Das ist der Ausdruck des auch in der La » ? -
Wirtschaft herrschenden mammonistisch - egoistischen Geistes . SB "
anders war das Verhalten der Arbeiter . Man hat ihnen de »
Dank vor aller Welt aussprechen müssen . Eine ganze Reihe V*
Pz�ierungsstellen find nacheinander in diesem Sinne aufg « t « ti >
s . chrcnbach , Simons und alle anderen haben immer wieder eb
klären müssen , daß in der Erfüllung des Spaa - Abkommen » de »
Arbeitern Dank gebühre . In den Reden des Reichsminister «
Hermes kehrt immer wieder die Mahnung zur Pflichterfülluas
an die Landwirtschaft . '

In der Landwirtschaft aber hat diese - Appell « er Höh »
hervorgerufen .

Der organisierte Widerstand der Landwirtschast ist zu eine « «»>

beblichen Teil daran schuld , daß die Ernährungsmiser « eine » W

katastrophalen Umfang angenommen hat . Wenn wir die Staat ? »
gemalt zum Eingreifen ausgefordert haben , so nicht , um kapitast »
stische Gesetze aus der Welt zu schaffen , sonvern nm gleiches Rech »
für alle herzustellen . Von Ihnen wird behauptet , der Zwang
fei hemmend und unangenehm . Das gilt aber nicht nur für
den Zwang , der bei der Bewirtschaftung für Getreide beste hd
Da » gilt auch für die Steuergesetzgebung . Ich habe mich deshalb
keineswegs gewundert , als ich dieser Tage in einem Salzwedelei
Blatt las , daß 10 Landwirte , fast sämtlich Angehörige de «

Deutschnationalen Partei , insgesamt mit 1 331 000 Mark i «

Straf « genommen wurden . Es sind auck zwei deutschnationale
Kreistagsabgeordnete dabei . Ich will keinen Namen nenne » .
Die Herren tun da auch nur . was in ihren Kreisen gang und

gäbe ist. Weitere Strafverfahren find eingeleitet . Es kann also
noch für verschiedene Leute allerhand Unangenehmes dabei her »
auskommen . Der Abg . von Braun sprach von dem - jüdischen Geist .
der fich in der Reichsregierung breit mache . Es ist aber inter »

Wenn Reichsminister Hermes aus dem Widerstand einzelner
Kreise gegen Gesetze auf die Notwendigkeit der Aufhebung der

Gesetze schließt , so heißt das doch , den Widerstand gegen Gesetzö
geradezu herausfordern . Die Regelung der Eetreideversorgung
ist keine Ernährungssrage allein . Sie ist der

erste Schritt in der Wirtschaftspolitik nach Annahme des
Ultimatums .

Wir sind nicht mehr frei in der Gestaltung unserer Wirtschafts »
Politik . Der Beschluß aus Erfüllung des Ultimatums legt Per »

pslichtungcn aus . Wir müssen diese Frage im Zusammenhang
mit vcr Frage der Einsuhrmöglichkeit und mancher anderer Fra -
gen behandeln . Die Reichsregierung muß Rede und Antwort

stehen .
Das Umlageverfahrcn und die Wirkung , die es ausübt , hängt

zu einem großen Teil von der Stellungnahme ab , die die Land »

Wirtschaft dazu einnimmt . Im Anfang dieses Jahres , als die

Landwirtschaft dafür eintrat , war vielleicht noch die Zeit dafür .
Aber inzwischen haben sich die Dinge geändert . Als am 29. Ja -
nuar der jetzige Reichswirtschaftsminister Schmidt behauptete .
daß die Landwirte die freie Wirtschaft herbeistihren wollen , ha »
der Abg . Dusche ganz energisch dazwischen gerufen , daß das nicht

zutreffe . Gewiß betrachten Sie alle

das Umlageverfahren nur als das Aushängeschild

und erwarten binnen kurzem die freie Wirtschaft . Daß dl «

Preisfrage für die Landwirtschaft die Hauptrolle spielt un «

nicht die Form der Ablieferung , ob freie Wirtschaft oder Ui » -

lageverfahren , liegt doch wohl offen zutage . Die Wirkung wi «
die Absicht ist die , nur für einen kleinen Teil der Erträgnisse
die von der Behörde festgesetzten Preise sich gefallen zu lassen , füe
die anderen Erträgnisse aber möglilbst I>olie , unter Umstände »
über die Weltmarktpreise hinausgehend « Preise zu erringen . Bot
einem halben Jahr vertrat die Reichsregierung den Standpunkt ,
es dürfe keine Zlenderung eintreten , da cine . vollständige Erfassung
der Inlandsernte zu ermöglichen ist . Das Umlageverfahren ist
aber ein sehr großer Schritt zur Beseitigung aller Zwangswirl »
schast . Von hier bis zu deren vollständigen Aufhebung ist » ui
noch eine kleine Spanne .

Glaubt irgendjemand , daß bei einer Bewirtschastungsform , >»

der zweierlei Getreide nebeneinander besteht , der Schleichhand - J
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lagtloftems berechtige » zu der Behauptung , daß dies Verfahre »
gletchtommt

einer neuen Hungerblockade .
Die Umlag « wird bei der Absicht der Landwirtschaft , sich der Ab .
lieserung nach Krästeu zu entziehen , im wesentlichen nur auf de «
Papier siehe », es ist deshalb völlig wertlos .

Der Autrag . das Ablieferungssoll von 3 Millionen auf 2,3 Mil «
Honett herabzumindern , ist höchst bezeichnend . Der Beschluß der
IZestsetzung eines Ablieferungssolls von 3 Millionen ist nur zu »
standegekommen mit Hilfe der zwei Zentrumsvertreter im Aus »
fchuß , die aus den Kreisen der Arbeiter stammen . Wenn jetzt von
dem Zentrum ein solcher Antrag auf Herabminderung eingeht , so
Zeigt das , daß die agrarische Richtung wieder die Oberhand hat .
Ob frei « Wirtschast oder Zwangswirtschaft , ist siir un » keine Frage
des Prinzips , sondern lediglich eine Frage der Zweckmäßtgkeit.
Ich habe keinen Zweifel , daß es in der Absicht des Herrn Abgeord¬
neten von Braust und seiner Freunde liegt , den „sieben Iahren
Zwangsjacke " sieben fette Jahre folgen lassen zu wollen . Es
wird nicht sehr lange dauern und an Stelle des Rufes nach der
freien Wirischast wird

der Ruf nach der Schließung der Grenzen

treten . Der Herr v. Wangenheim hat am 7. Juni einen Artikel
in der „ Deutschen Tageszeitung " damit geschlossen , rechtzeitig da »

für zu sorgen , daß der Landwirtschaft der Schutz gegen das Ans -

land zuteil werde . Wir werden also sehr bald erleben , daß aus

den Anhängern der freien Wirtschaft Anhänger der Schließung
der Grenzen werden . Und das ist nicht nur beim Getreide der

Fall . Der Fleischhandel ist frei , aber da ist man bereits mit der

Forderung aufgetreten , nicht freien Handel , sondern Zu -
I ch ü s s e vom Reich . Freier Handel also immer nur sl ' iauge ,
als sich durch «ine Aenderung des Systems nicht höhere Preis «

erzielen lassen .
Wir sind nach reiflicher Prüfung zu der Entscheidung glommen.

daß im gegenwärtigen ? lugenblick an der Zwangswirtschaft fest -

behalten werden muß . Wenn aber über die Umlage überhaupt ge¬

sprochen wird , muß man auch über den

Peei » des Umlagegetreides

reden . Wir haben beantragt , den Preis in Höhe der Produktions -

kosten festzusetzen . Auch über die Höhe des Brotpmses mutz Klar -

heil acschaiien werden . Immer mebr gleichen sich die Preise

den Weltmarktspreisen an . Es muß Vorsorge getroffen werden ,

daß diese Ausgleichung nicht ausschließlich zu Lasten der Lohn »

und Gehaltsempfänger erfolgt . Den Ausweg zeigt unser Antrag .

Er will gesetzlichen Schutz für die Lohn - und Gehaltsempfänger

gegen die Minderung des Reallohnes . Außerdem Erfasiung der

Mehrgewinne , die aus der Ausgleichung an die Weltinarltprctse

entstehen . Wer nicht will , daß sich immer weitere Kreise der Be -

volkcrung an der Rot der Lohn - und Gehaltsempfänger beretchern .

der muß unserem Antrage zustimmen . ( Lebhafter Beifall bei den

U. S. P . >

Abg . Dr . Böhme ( Dm. " ) : Obwohl wir die Besorgnisse der Re -

ßrung durchaus teilen , werden wir doch für die freie Wirt -

aft stimmen . Die ungeheuren Lasten des Ultimatums machen
dauernde Aufwendungen für die Getreideeinfuhr unmöglich .

Diesen Import herabzudrücken , ist einfach eine Lebensfrage des

deutschen Volkes . Eine Steigerung der Preise bei der freien
Wirtschast ist unbedenklich , weil die Steigerungen nicht ungesund
find .

Vizepräsident Dittmann ( U. Soz . ) schlägt vor . die Veratung
abzubrechen und noch einige kleine Vorlagen zu erledigen . Nach
längerer Eeschästsordnungsdebatte beschließt das Haus , zunächst
die lleinen Vorlagen zu erledigen und dann die Aussprache über
die Getreidewirtschaft fortzusetzen . — Der Gesetzentwurf über die

Vergütung von Leistungen für die bewaffnete deutsche Macht geht
an den Haushaltsausschuß .

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag , 2 Uhr : Strafverfahre «
gegen Abgeordnete . Rest von heute .

Preußischer Landtag
Die Klassenjustiz auf der Anklagebank

28 . Sitzung , Mittwoch , den 15. Juni

. Zunächst wird die Aufhebung des Strafverfahrens wegen Be -

«kdigung gegen die Abgg . R a b o l d ( U. Soz. ) . Buchhorn
»ch . ) and Frau E g e ( Soz . ) beschlossen . — Der Autrag des

" bg . Sie ring ( Soz . ) auf Vorlegung der Ausführungsbestim -

Hungen zum Volisschullehrerdiensteinkommensgefetz wird eben -
falls ohne Aussprache angenommen .

Danach folgt die 2. Beratung des

Haushalt der Justizverwaltung

, Justizminister Am Zehnhof : Der soziale Gedanke muß in Zu -
«" ist auch in der Justiz noch mehr zum Ausdruck kommen . Die
Frag ? betr . die Angliederung der Kaufmanns - und Gewerbe »
Bericht « an die Amtsgerichte ist noch unentschieden . Hinsichtlich
des materiellen Strafrechtes liegt der Entwurf eines neuen Straf -
Gesetzbuches vor . Allgemein hält man das alte Strasgefetzbuch
für veraltet . Die Abänderung der Strafen für Forst die b-

stähle war besonders dringlich , weil das alte Forstdiebstahl -
Sefetz sehr drakonisch « Maßregeln enthielt . Durch die

Abänderung und Milderung der Strafen kann der Richter auf
d>c Verhältnisse der kleinen Leute und auf die Rot der Zeit Rück -
ficht nehmen . Freiheitsstrafen sollen , wenn fie 1 Monat nicht
ubersteigen , durch Geldstrafen ersetzt werden . Zur Förderung des
Ausbaues der Jugendgerichte soll die Ctrafmündigkeit
von 12 auf 14 Jahre heraufgesetzt werden . An Stelle von Straf -
' Naßregeln sollen Erziehnngsmaßregeln angewandt
werden . Die Angliederung der Jugendgerichte an das Bormund «

fihaftsgericht ist unbedingt notwendig . Das Reichsgesetz , datz
tfvnuen zum Geschworenen - und Schössenamte herangezogen wer -
v « n können , liegt dem Reiche vor und wird demnächst erledigt
werde » . Eine Erhöhung der Tagegelder für die Schöffen und
beschworenen ist erforderlich . Hinsichtlich der Verfahren in

bnadensachen . ist eine Begnadigung nur dann ausgcfchlosien , wenn
bnadenrichter nnd Staatsanwalt sich dagegen aussprechen . Bei
einem einseitigen Antrage hat darüber das Justizministerium zu
entscheiden . Der Enadenrichter soll die wirtschaftlichen und samt -
s ' aren Verhältnisse des Verurteilten berücksichtigen , nicht dagegen
ZN eine Erörterung des Versahrens eintreten , also eine Art obere
Instanz bilden . In Fällen , in denen ans eine Freihertsftraf «
v « n nur 6 Monaten erkannt worden ist . soll die Vollstreckung - r .

wrdcrlichensalls ausbleiben . Von der Untersuchungshaft soll nur
oanu Gebrauch aemacht werden , wenn auf sie nach Lage des Falls
unter keinen IHnständen verzichtet werden kann . Die Behaup -
' ung. die Richter entsprächen in ihren Urteilen nicht den Anfor -
Gerungen der veränderten Verhältnisse , ist nicht stichhaltig . Die
Schuld an Fehlsprüchen liegt in den meisten Fällen nur an dem
�ugen Rahmen des Gesetzes für die Strafzumesiung .

?lbg. " Heilmann ( Soz . ) : Die Beratung wurde leider so rasch an -

BsKtzt. daß viele Einzelfälle , die im Ausschuß zur Sprache kamen ,
U' cht völlig klargestellt werden konnten . Für heute wollen wir es

Jftgrüßen , daß man überhaupt den Gedanken hat , in der Justiz zu
Reformieren . Rur find wir etwas ungeduldig . Es sind bereits

ewige Jahre feit der Revolution ins Land gegangen . « Ber « an

gespürt noch nichts von dem neuen Geist in der Rechtspflege .
�eim Ctrafrecht liegen die Dinge besonders im argen . Sonder -

Richte und Ausnahmegerichte beschäftigen in einem fort die Ee -

wuter . Aus dem Wirrwarr der Sondergerichte findet man sich

überhaupt nicht mehr heraus . Sie

gefährde » die Rechtssicherheit :
d' nn die Gefährdung der öffentlichen Ordnung , auf die sie ihre De -

�cht' gung gründen , ist längst vorüber �erner machen sich » « be »

?vndergerichten bezüglich ihrer Verfaguiigsmaßigkett die schwer -
N Bedenken geltend . Di - Sondergerichte habe « . be,°ndi- -»
�' tteldeutschland mit ihrer Strafinsttz mehr Menjchenlebeu zu -

. . . . . .- mI tti if w - -- . ,F »Moit fj . f M,, ,n H A*. tlnVgrnave gern » tu , tat ve » nvffMnt g«>otz «i yor . wewtm es pN »
schwer « Verbrechen begangen worden . Ader die 2500 Jahre Zucht -
haus gehen weit über den Schaden hinaus , der angerichtet wurde .
Man hat doch auch nicht bei dem K a p p - P u t s ch zeden einzelnen
Soldaten wegen Hochverrats bestraft . Bei der Roten Armee aber
deduziert man so: du warst dabei , und deshalb bist du für alles
verantwortlich . Wohl hast du persönlich kein Verbrechen begangen .
aber du warst bei dem Haufen , und deswegen mußt du als Hoch-
verräter bestraft werden . Wir verlangen von der Regierung
Stegerwald , daß sie schleunigst auf die Nachprüfung der
Urteil « durch das Reichsjustizministerium dringt , damit der
Wille zur Begnadigung unverzüglich in die Tat umgesetzt wird .
Oder glaubt die Regierung Stegerwald , mit den 2500 Jahren
Zuchthaus die nationale Einheit , die Stegerwald jo jehr ersehnt .
zu fördern ? Der Wahnsinn der Klassenjustiz spaltet doch das
Volk erst recht in die zwei Nationen , zerstört die Einheit . ( Große
Unruhe . ) Gegenüber den Kappisten haben die preußischen Straf -
verfolgungsbehörden ihre Schuldigkeit nicht getan , wie sie diese
Schuldigkeit niemals tun gegenüber Leuten , die auf der äußersten
Rechten zur Gewalt auffordern . Wie steht es im Fall L e b i u s
und überall dort , wo Mitglieder des Bundes Neues Vaterland
mit Ermordung bedroht wurden ? Wie steht eg bei dem
Prozeß gegen die Angehörigen des Freikorps Aulock ? Di «
Offiziere wurden geschont , die Mannschaften bestraft : fttzt hat das
Reichsgericht auch die verurteilten Aulock - Mannschaften
amneftiert , obwohl sie sich eines ganz gewöhnlichen Roheits «
deliktes schuldig gemacht haben . Ich erinnere weiter an die u n -
gleiche Behandlung der Zeitungen . Die „ Rote
Fahne " wird fast täglich beschlagnahmt , die Rechtsölätter dagegen ,
die in der schamlosesten , ordinärsten Weise Hetzen , bleiben un -
geschoren .

Und nun noch eine Reihe von kleinen Fällen . Da ist ein Land -
arbeiter , der wegen Beleidigung seines Arbeitgebers durch Aus -
drücke wie „ hungriger Hund� und „ Schweinehund " schwer verur »
teilt wird , da ist auf der anderen Seite Herr v. Wansdorf , der
seine Angestellten ebenso beschimpft und gcoen den der Staats -
anwalt nicht einichreitet , foitdern auf den Weg der Privatklag «
verweist . Man höre ! Die Strafkammer in Kreuzburg sagt
in ihrem Urteil , der Ausdruck „ Stinkiger Kerl " fei keine Beleidt -
gung . Der Grundbesitzer habe sich nur volkstümlich ausge -
drückt , uni die beabsichtigte Wirkung zu erzielen . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Auch der Ausdruck „ Hetzer " fei von Herrn v. Wans -
dors nur gebraucht worden , weil die Landbevölkerung das Fremd -
wart „ Agitator " nicht verstehe . ( Schallendes Gelächter . ) Ein an -
derer kleiner Fall ! Das Amtsgericht Bentheim verkündet sein «
Urteile noch immer „ Im Namen des Königs " . Das gleiche Gericht
oerurteilt « wegen Schmu ggelverdacht einen Arbeiter zu hoher
Geldstrafe , dagegen der vornehme Graf , der einen Brillantenschmuck
von Millionenwert der Grenzkontrolle entzog , wurde freigespro -
chen mit der famosen Begründung , er habe das Schmuckstück nicht
ins Ausland verschieben , sondern nur seiner Frau zu einer Hof -
festlichteit nach Doorn bringen wollen .

Abg . Oppenhoff ( Zentr . ) : Das Urteil der Sozialdemokratie
über unsere Rechtspflege und unsere Richter ist falsch und un «
degründet . Die Kenntnisse der Arbeitersetretäre reichen für einen
Bollrichter nicht aus .

Abg . Dr . Deerberg ( Dn. ) : Es ist doch ein seltsamer Widerspruch
daß heute diejenigen sich als Hüter des Rechts aufspielen , die sich
durch einen unerhörten Rechtsbruch in den Besitz der Macht gesetzt
haben . Es ist ein Kampf um die Macht , nicht um das Recht . Der
Richterstand hat sein Rückgrat gerade am 9. November bewiesen .
Er ging nicht sofort in das Lager der Sozialdemokratie . Wir sind
für die Mitwirkung der Frau in der Rechtspflege als Laien -
richterinnen . ( Zuruf von Frau Ege ( Soz . ) : Auf einmall —
Heiterkeit . ) Wenn unserem Volke die Religion erhalten wird ,
werden die Nichter weniger Arbeit haben .

Donnerstag 12 Uhr : Weiterberatung des Justiz - Haushalts :
Kleine Vorlagen . Schluß 5M Uhr .

Der Prozeß gegen Max Hölz
Nach Eröffimna der Sitzung durch Landgerichtsrat Braun wird

nach Aufruf der Zeugen in der Beweisaufnahm « fortgefahren . In
den beiden Anklagepunkten Sefang - nenbefreiung und Sprengung
des Amtsgerichtsgedäudes in Mansfeld , gibt Holz zu , den Befehl
zur Sprengung und Oeffnung des Gefängnisses g « geben z « haben .
Dagegen b « st r « i t « « r bei der Sprengung selbst zugegen gewesen
zu fein . Er habe lediglich den Wünschen der revolutionären Ar -
beiter stattgegeben , welch « die Befreiung der Sträflinge verlang -
ten . Wenn hier ein Zeuge behauptet — so erklärt Hölz weiter —
daß er mich bei der Sprengung gesehen habe , so ist das Beweis
dafür , wi « leichtfertia die Zeugen sind , die Sie sich gekauft haben .
— Vorl . : ( energisch ) : Wir Hachen keine Zeugen gekauft .
Ich verbiet « mir solche Ausdrücke .

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor , daß er wiederholt
» on ihm verhaftete Personen geohrf « igt Hab«, u. a. den
Pastor Reuineifter . — Hölz : Das ist richtig . Ich habe seinerzeit
den Befehl gegeben , daß , nachdem das proletarisch « Standrecht von
mir verkündet worden war . jeder , der di « Waffen nicht abgebe ,
sofort erschossen werden sollte . Ich habe natürlich nicht die Absicht

B« fehl auszuführen , ich habe aber fürchten müssen ,
dag Leute , die gegen den Befehl verstoßen hatten , von den revolu -
ttonaren Arbeitern mißhandelt würden , und deshalb Hab « ich den
Leuten , wenn sie mir vorgeführt wurden ,

selbst «in paar Ohrfeigen gegebe « .

Hölz gibt auch zu, di « Villa de » Generalarztes Dr . E v e r s ge -
sprengt zu haben . Die Sprengung sollt « das Signal zum allge -
meinen Singriff sein , da die Sipo sich auf 2 oder 3 Gebäude ver -
teilt hatte . Mir war mitgeteilt worden , daß Dr . Evers Führer
b « r O r g « s ch se, nnd in seiner Villa ein Waffen - und Muni -
tronslager verberge . Auf Grund dieser Angaben habe ich nicht
gezaudert , den Defehl zur Sprengung zu geben .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er wiederholt Per -
sonen als Geiseln festgenommen und verschleppt habe , erwidert
Holz : Jawohl ich habe wiederholt den Befehl gegeben , alle er -
reichbaren Personen als Geiseln sestzanehmen . hauptsächlich natllr -
lich Angehörige der besitzenden Klassen , da von denen auch gleich -
zeitig Geld zu erlangen war . — Vors . : Was haben Sie mit den
Geiseln gemacht . — Holz : Sie sind sofort , nachdem ich sie verhört
hatte , nach einem Lastauto gebracht worden . — Vors : Ei « sollen
ihnen aber auch gedroht haben , sie erschießen zu lassen , wenn sie
u' cht in einer bestimmten Zeit ein « bestimmt « Summe Geld zur
Stelle schaffen wurden . — Hol, : Jawohl , das habe ich gesaqt . —
Bors . : Sie haben auf diese Weise von dem Postdirektor Wendel
allein 1 17 0 0 0 M a r k erpreßt ? - Hölz : Jawohl . Ich brauchte
das Geld zur Löhnung . Für uns Fuhrer haben wir nichts zurück -
behalten .

Dann wird der Mern vernommene Zeuge Beyer noch einmal
vorgerufen da d,e Verteldikfung noch nähere Auskunft über dessen
Bestreiten feiner Absicht , Holz zu ermorden , wünscht . Der Zeuge
bestreitet , «ine solche Absicht geäußert zu haben . Er habe nur
gebeten , ihm einige Sipo - Leute mitzugeben , dann würde er schon
bald Ruhe und Ordnung schaffen . — Angeklagter : Das ist
ja Unsinn was der Mann jagt ! Wie sollte der Mann mit 10
Leuten Ruhe und Ordnung scharfen ? Wir waren hunderte von
Leuten und daraus ergibt sich schon , daß er einen Meuchel -
mord im Auge hatte . Es kommt im Anschlllb hieran zu einer

fvrchtbar « regte » Szene .

Auf Einwürfe des Angeklagten ruft der Zeuge mit lauter , vor
Zorn bebender Stimme : D « Lausekerl hätte nur allein in meinen
Raum kommen sollen , ohne feine bewaffneten Leute , dann hätte
ich ihm schon gezeigt , was « wert ist ! ( Mit verzweifeltem Hände -
ringen und fast schluchzend ) : Der Kerl hat meine Familie in
Grund und Boden gerichtet ! — VorsGender : Zeuge , Sie
müssen Ihre Ruhe bewahren ! — Zeuge ( immer lauter und
erregter ) : Dieser feig « Hnndl Daß «in alt « deutscher
Soldat sich von einem solchen K« l , solchem Lump beleidigen
lassen muh, ist doch entsetzlich . — Der Zeug « macht Miene , sich aus
Hölz zu stürzen , ringt die Hände und rann nur ourch zwei hinzu -
eilende Sipo Männer von einem Angriff auf Hölz zurückgehalte »
werden , die ihn zur Zeugenbank zurückiühren . — Hölz : . Dem

Mann « ist gar nichts geschehen , auch hak « aar keinen Verlust evs
Htten . Es ist merkwürdig , daß gerade die Leute , die am wenigz
sten zu leiden gehabt haben , Dinge hier zur Sprache bringen «
die gar nicht passiert sind . Das zeigt nur am besten , daß solchq
Leute gekauft sind . — Jnstizrat Vroh : Das wollen wir vo »
diesem Zeugen nicht sagen , aber er ist offenbar ein P s y ch o p a t hj
und ich beantrage , seine Frau als Zeugin vorzuladen und ihnt
auf seinen Geisteszustand zu untersuchen . — Rechtsanwalt H e g - 4
wisch schließt sich diesem Antrage an . Angeklagter : Den !
Zeugen ist nichts weiter geschehen ,

. als daß ich ihn geschlagen habe ,

aber nicht mit der Pistole , wie er behauptet , sondern ich habe ihnl
mit der Hand ein Paar Ohrfeigen gegeben . Jchj
hätte ihn nach dem mir zustehenden Recht erschießen lasskir
können , weil er Waffen nicht abgeliefert hatte . Ich habe nicht
aeschossen , noch viel weniger auf seine unschuldigen Kinder . Weni »

ich hätte schießen wollen , hätte ich aus ihn selbst geschossen . Hölzj
wird hier elegisch und erklärt mit fast weinerlicher Stimme : !
Ich , der ich eine so schwere Kinderzeit durchgemacht habe , soll auf

unschuldige Kinder schießen ? Der Angeklagt « zitiert einen auf
die Kinder bezüglichen Vers und erklärt : Das ist ja ein eminenter
Wahnsinn ! Ich habe dem Zeugen gegenüber nur meine Pflicht !
getan ! — Rechtsanwalt He geivisch ( zum Zeugen ) : Haben Sie !
nicht gestern zu einem Manne geäußert : „ Wenn Hölz nicht zum
Tode verurteilt wird , dann muß der Staatsanwalt Ja « gen
dran glauben ? " — Zeug « : Ach , da » ist ja alles Unsinn ! — Dey
Verteidiger dehält sich vor , darauf zurückzukommen .

Jnstiz - Oberjekretär Benecke berichtet gleichfalls über die vor «
genommenen Sprengungen und die dadurch verursachten Material�
schädcn . — Sehr ausführlich und anschaulich erzahlt der Predigen
Neumeister aus Wimmelburg , der als Geisel weggeschleppt worz
den ist , seine Erlebnisse . Der Zeuge , der mit Dr . Evers , desseiy
Frau und zahlreichen anderen Geiseln verhaftet war , sagt aus «
daß Hölz den Befthl ausgegeben habe , der Sipo mitzuteilen , daßj
das Leben der Geiseln von dem Leben der in Eisleben oerhaste -
ten Kommunisten abhänge . Zu uns hatte Hölz gesagt : „ In Eise
leben ist die Frau des Redakteurs Schneider verhaftet . Wirdi
sie ermordet , dann werden auch alle Gefangenen erschossen . " Auk
vielen Umwegen sind die Gefangenen auf einem Lastwagen , detz
einem Sluto mit Munition angehängt war , weggebracht worden�
Bei Lauchstedt kam die Schuvo , und unser Wagen wurde befreik ,
— Vors . : Dabei wurden Pastor Schneider und Pastoo
Müller von feiten der Schupo erschossen . Zeuge : Pastoq
Müller war in Lauchstedt in vollem Ornat auf dem Wege zu *
Kirche verhaftet worden . Als die Schupo anrückte , sprangen !
die Kommunisten vom Wagen und warfen sich in dem
Graben . Ilnser Wagen diente ihnen zwischen sich nnd der !
Schupo als Deckung . Pastor Müll « sank mit zwei Schüssen
in Brost » nd Kops zusammen . Uns war streng verboten , dem
Wagen zu verlassen . Angeklagter Hölz erklart zu den Aussagen !
des Zeugen , datz damit nur eine Bedrohung beabsichtigt !
gewesen sei . j

damit Ernst zu machen , hätte niemand beabsichtigt .

Er habe im Gegenteil Anweisung gegeben , den Wagen mit de «
Geiseln nach hinten zu bringen , als er von einem wurttembergi -
schen Panzerzug beschossen wurde .

Zeuge Bergmann Metzroth bekundet , datz er von den Hölzscheir
Leuten geschlagen und mit Fußtritten bearbeitet worden sei«!
als er sich weigerte , in die Rote Armee einzutreten .

Generalarzt Dr . Evers - Eisleben schildert ebenfalls sehr aus »
führlichjcin « Erlebnisse am 25. März . Gleich nach dem Erscheine»!
van Hölz in des Zeugen Villa und feiner nnd seiner Famili «
Verhaftung erfolgte eine furchtbare Detonation , das Krankenhaus
bebte , trotz seiner festen Mauern in den Grundfesten , und sämte
liche nach der gesprengten Villa gelegenen Fenster waren geplatzt . '
Geraume Zeit später bemerkte Zeuge , daß in einem Vorderzim -
mer seiner Villa ein flackerndes Feuer brannte , welches offenbav
nachträglich angezündet war . Am späten Abend wurde Zeug «
von einem Bewaffneten nach dem Krankenhause gebracht , wo
ihm Max Hölz entgegentrat . Hier sah Zeuge , dag dieser nicht
derselbe war , wie der Mann , der sich zuerst als Max Hölz aus «
gegeben hatte . Auf meine Frage , so fährt Zeug « fort , wer nun ;
eigentlich der richtige Max Hölz sei , erklärte der zweite Mannzj
„ Ich bin Max Hölz .

Der and « « ist mein Adjutant , Franz Schneid « .

Was der tut , ift so gut , als wenn ich es selbst tue . Er kann sich
deshalb auch Max Hölz nennen . " Ich mußte nun immer untre
der Drohung , sofort erschossen zu werden , und angesichts de »
drohenden Pistolenmündungen , verft tcdene Slusträge anssilh *
ren , wobei ich stets barsch angeschnauzt wurde . Am nächste »
Morgen kam ich zu dem Entschluß , mich unsichtbar zn machen ,
da ich damit rechnen mußte , von Hölz al » Geisel verschleppt zn
werden . Ich setzte mich mit meiner Frau auf die Fahrrräder und
fuhr los . Unterwegs hatte ich das Pech , wieder Hölz in dio
Arme zu laufen . Wir wurden oeide für verhastet erklärt « » d in
ein Zimmer gesperrt , wo Hölz in barschem Tone mir zuriefz
„Taschen auf ! " Hölz durchsuchte alles nnd gab mir . da er nichts !
Verdächtiges fand , alles wieder zurück . Später » « langte Hölz nun
500000 Mark von mir . anderenfalls ich erschossen würde . Als�
meine Frau Einwendungen machte , fuhr sie Holz an : „ Maul ;
halten ! Mit Frauenzimmern haben wir nichts zu schaffen , dio
können sich einen Strick kaufen oder ins Wass « springen ! "

Vorsitzender : Welchen Schaden haben Sie durch die
Sprengung der Villa erlitten ? — Zeuge : Meine gesamt « Hab « ist
vollkommen vernichtet worden . Ich fand nur noch einen Schutt -
Haufen verbrannten Eerümpcls , nicht ein Stück ist gerettet
worden . Der Gesamtschaden beläuft sich auf über 5 00 0 00 M,

Postdirektor Wendel aus Sangerhausen schildert , wie
das dortige Postamt von den kommunistischen Räuberbanden aus -
geplündert worden war . Hier wurden ca . 70000 Mark ge « ,
raubt . — Der Zeuge , Polizeiwspettor Klapprogge schildert ;
ebenfalls seine Erlebnisse als Geisel und verneint eine Frage !
des Vorsitzenden , ob er persönlich von Hölz mißhandelt worden ,
ist . Mit erhöhter Stimme erwähnt der Zeuge , daß ihm sein
Portemonnaie und auch eine S ch l i p s n a d e l . die ein AndeHeil ;
an seinen verstorbenen Jungen gewesen , abgenommen woroen '
seien . — Hölz : Mir ist ja bei meiner Festnahme auch allcs�
weggenommen worden ! Ich tage ja jetzt auch keine Schlipsnadel ! !

Mit demselben Recht habe ich Ihnen auch Ihre Schlipsnadel weg -
genommen .

Die sechs Toten von Schraplau

Bürgermeister B o r ch e r t ( Schraplau ) , der über eine vorge -
kommen « Plänkelei berichtet , weiß nichts von Sprengungen
und auch nichts davon , daß , wie die Verteidigung behauptet , Ar -
beiter von Sipoleuten ermordet wurden . Die Verteidigung
wünscht weitere Auskunst in dieser Beziehung , worauf der Zenge
erwidert , daß die Sipo nur am Morgen durchgezogen sei , und

gegen Mittag , nach Abzug der Sipo , sechs Arbeiter in einem v « -
lassenen Kalkofen mit Schüssen in der Brust aufgefunden seien .
Wie sie ums Leben gekommen sind , und ob sie ermordet sind .
kann der Zeuge nicht bekunden : das sei Gegenstand einer noch
schwebenden Untersuchung . Weitere hierauf bezügliche Aeußerun -
gen des Hölz unterbricht der Vorsitzende mit der Bemerkung : ;
Lassen Sie doch ! Wir rerhandeln hier nicht gegen die Sipo , son -
dern gegen Sie ! — Hölz mit sehr lauter , schließlich ins B r ü l - j
len übergehender Stimme : Sie verhandeln nicht gegen mich ,
sondern gegen das revolutionäre Proletariat . Sie haben hier |
nur den Mut der Verhandlung , weil Sie sich auf die bewaffnete
Macht stützen ! Ihnen ist « s natürlich gleich , wenn Arbeiter tu
mordet werden , aber Sie regen sich fuf , wenn Kapitalisten er -
mordet werden . — Dorf . : Mäßigen « le Ihre Sprache ! —

Hölz ( schrotend ) :

Führe » Sie doch mich und meine Verteidiger hinaus !

Weitere Ausführungen der Verteidiger beziehen sich noch ein «
gehender auf die von ihnen behauptete Ermordung der 0 Arbeit «
durch die Stpoleute und stellen den Antrag auf Ladungeines
außerhalb wohnenden Arbeiters . Das Gericht be -
schließt , diesen neuen Zeugen auf den 20. d. M. zu laden und
vertagt die Sitzung auf Freitag . Uhr .
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mit Wilhelm Hartstein

Aefideaz- Theater
7>l, Uhr, UNar Rbalbert In
Wenn da » Spiel gemocht
ist - - - -ab dafSr

Triimo «' Theater Z
7>L Uhr : Alf » » » « be » in

Am Teetisch

Kleines Theeter
7 % UH, ; Olga Limburg in

M ein Itnotn

Btdinet N «
«astanien . Rllc » 7. «

TZglich *' / , Uhr:

Die Schönste
von Allen

Operette oon Jean Gilbert
» VarlotA - Sensationon »

Maßo - Iüentet
7' / , Uhr :

Sie Scheidnngsreise

8 u. Wes Wrice >. «.
Schlafttmmergeheimni »

Lteb « en gro »
Mi« Fe r b. w r u - eil e r

Xboot . a. Aottb . Do,
In . UoriupUt » 18077

> TSftleti 7 % VUti

i Sitte - SSngsr
— 10 Herren I —

, Tank . UmMb « - « m*

intenLllaiiieii-Bflxliäüipie
und der onübertirffliche
yn nt » S p ielp l « n

tßeue Welt — -
Haeonheldo 108/114 J|Arnold Sohol *

Donnerstag , den 16 . Juni 1921 g
■

S

e
Vollständig
neues VarietS -
Programm &Großes

Fronten - Feuerwerk g

��MKäiwMrwiiliirw liiaTUm » yfnj3� W
mit rlaslgaa Schlud - Olmansloaan M

u. a.

I Villa Pomp od . Wohnungsnot ■

| ausgafOhrt vom Pyretechalker E. Nlelandt n

j Anfang 5 Uhr 1- 1 Anfang 9 Uhr ■

innnnaBnBHBnnMnMnnna

EMILE ZOLA
GESAMMELTE NOVELLEN

Durchgesehen und herausg . von Hans Jacob

Drei D&nde

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen¬

fassung von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir
neben den allbekannten Meistemovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke
inden , die bisher in Deutschland wenig zu¬

gänglich waren . Unmittelbar mit Wärme und
Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches erleben , innere Erschütterung .

Preis : elegant gebunden m. farbigenUmsch IBe¬
zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zti beziehen durch jede BuchhimdluzTgr öder durch den

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER

POTSDAM

BBBBBBBBBBBBBBI

Civil - und Militiir - Hosen
I » iverarbeiwng . Daraotie für zoten Sitz, nur Snaro «,

Snszerst billig , Mllitär . Hosen 83 . -
Pilz 4 - Fingerhut , Äl ! "

Viel Geld verdienenl
KSndler , Hausterer und Mebcroerkäoser Ivenn fie ihre » Be«
darf i » Hosan aller Art bei A. Naumann , Ho . an -
tahrllr , BochslraBa 17 , am «ielonbeepla ». einbaose ».

Billige Arbeiterstiefel !
gut durchrepapcrt , neu besohlt .

Schnürschuhe , Paar Mark 35, —
Schaftstiefel , Paar Mark 50, —

sowie Geschirrsachen und Leder aller
Art zu außerordentlich billige » Preisen .

Militarmäntel , Röcke u . Hosen
M f- delhast billigeo Preise ».

Eisttbaa «r . 11. Lad « t . FkiwseSistt . Z8. Me Mestr .
Berlin O, ifraobsnrtrr RUc « St ?
«harlottrndnrg , Scharren strafte 3l .

Spandau , Iharioireostr . 3. Tel . : Spandau tZ» flleb -�loschl. )

ZtSJHGwNktM
erste Krskt , gegen seh r gutes Gehal t sofort ge¬
sucht . Eiioffferte unter „ Q 81 ' * an die

Expedition dieses Blattes , Breite Straße 8/9 .

SfttamnoffeafW . SnlWr .
«. I». m. b. f) .

Sonnabend » den 18 . I nni
5 Uhr nachm .

Generalversammlung
im Saale des Getverbfchaft »-

Hanse », Tugel - Ufer 15.

Tagesordnung :
Z. Bericht des Borstandes .
2. Bericht des Auffichtsrate ».
3. Anträge .
4. Neuwahl des Borstandes und

des Auffichrsrates .
Der Raffichtorat

I . Otto Döring .
DurchBeschluh desAufstchtsrates
haben die alten grauen Legitima -
tionsbatteu keine Gültigkeit ,
sondern die neu znpestellten
violetten und da » Mitglieds -
buch der USPD .

SoseMiil
Dp eh. Alrb «1t »s «. VHMliSr *
Hofen , Preise von 50. — M. an.
Auch DamenrSede sehr billig
zu haben .

Sem. WM . 8.
Sonaabend » grschtlissru ! ! !

I
Alt - Metake
verkauft man nur richtig

Borsigstratze 1 \
Kupfer
fflessing. ziri . QiiechslliKr ,
nsttii - . Go: (!-, Silber ! �

Händlern Extrapreise I

Brunnenstr . 11

Beussclsirahe 29

Fcnnsfra�c 48

IM 0006 ) erfotgttiit )
vi « Auren ohne"

Sinsprtynngrn .
ßtiOC » ln . » 0 » hen .
« llt ? schSnhans . n (55 |
vdersttstr Al ( Triesou ) !
Aoak . ». Brvsch . 80 Pf . |

Porto .

r Händler >

Seife , Lichte , Schuh -
crem , Strelchhdlzer

setzt koiikMAlzlos billig I
Slnr gnt . Q« alitSt »n»are

vlstx ,
Al . 9 rankfurtr * Str . IS

DMer
TerValtllngsjtetZe Berlin N. 54. Littleziflr . 8Z- 85

Stschöslszdl in vor ». 8 Uhr bis nach ». 4 Ubr.
Telkvbv «: « ml Norbei 1»S. 1ZZS. 1811 . »714 .

« « - - > kmnbslsse Stfiüec
Unsere Arbeitslosen omfsammlnna findet schon heate

Donnerstag , den 16. Juni , mittags 1 Uhr im Roseuthaler Hof,
Äoscnthalcr Strohe 11- 12, statt .

Am ssrettap . den Ii . Inni 1021 , abend » 5 fat
den Schal ? Heitz - Feftsölen . Olene Iakovstr . 24 - 2�

Versammlung
der Vanklempne ? und aller bei �nnnngsm eistet »

and in Stleikfrttziebe » beschLsttgien öilempne ».

Tagessrdnung :
1. Da » Drgedni » der Tirrifverhandlnngea .
L. Beschlußsassung .
3. Branchenangelegenheiten .

Ohne Mitgliedsbach Kein Zutritt .

Am Sonntag , den 10. Juni 1021 , vormittag » 0 Uhr
in V Sker » Feftsdlea , W- berstr . 17

Versammlung
der Lodomotioschmied « .

Tagesordnung :
Beschlussfassung über die Anträge der letzten Versammlung .

Die Ortsvermaltang .

Am 12. Juni d. Is . starb unsere Lehrfrin , die Genossin �

Anna Fasebing
Wir verlieren in ib? eine eifrige und verständnisvolle !

I Mitarbeiterin , deren Verlust uns sehr schmerzt .

HeMdHrSlcschilk Der Are ' . gnvttlischcsM » Belrlebmit -
lentrol « sät be» Wirischaflsbezitb Slvb- tzerü ! , .

Zosdan ersekienenZ

bringt der 8�
chrr wirkrodr „Vrlta <*-
balMio**, der aoch tn
dortnvchigstro Fällt »

bewährt ist. M. 15 —. Zur «lrich .
»ritigro ioorrlichrn Aor S( i ( I«rl «-
Blrtr . l . lgaflgtp . lv . Sri , M. « . so
übliche » Sch. M. 13 — 0 « .
R. lehel Berlin 46, ElMobtb. ltr . 4.

ZigllrettellgrotzhMMllg
«tk . Marken f. WirbrrorrkSof .
»essen , tllrranderplatz 2, 1 Tr.

Ampfer , Messing , M. tgntz ,
ivlet , Zinn <>».

kaoft höchst , - hleob
O, Tlleltar Straaaa 81 .

S- st -4

Jung und Ali
In der proletarischen

Jugendbewegung
Von Engelbert Gras

preis 2 . 50 TJtarl

Zu beliehen durch dir

Suchhandilmg „Freiheit "
2) «rite <1 2, Srcitc Sirafte W)
— — Vuck» in den -
Siliolen der ,Srelheit - erhältlich

Seilscher
Mdallarbeitrr - Vttdtmb
Vor>vLiiunvf>5i«IIo Ropila

Den Kollegen zur Nach -
eicht, daß folgende Mit¬
glieder gestorben sind :

Der Arbeiter

lievrg PMItyp !
Fennftr . 30, am 13. d. M.

Die Einäscherung findet
am Freitag , den 17. 6. ,
mittags 12 Uhr, im Kre-
matorium Gerichtstr . statt .

Der Ardeiter

Hennann Soff
Spandau , am 11. d. Dl.

Die Beerdigung findet
am Freitag , den 17. 6. ,
nöchmitiag » 2,/4 Uhr, von
der Leichenhalle des
Spandauer Stirctzhcfes , in
den Tischeln , aus statt .

Der Dreher
UäN8 ßhtiioH

T Edelwgstraße 10, am
* 12. d. Dl.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den
1H. «. , nachmittags l ' ft
Uhr, von der Leichenhalle
des ?jentral -Friedhofes ,
Friedrichsfeide , aus statt .

Der Arbeiter

frsn ? 8c! ! vl !
Britz. Hannemannstr . 31,
am 9. d. M.

Die Beerdigung findet
am 5 onnersrag , d. 16. 6.
nachmittags 3 Uhr, von
der Leichenhalle des Ge-
meinde - Kirchhofes in
Britz, Ehausseestr . , aus
statt .

Etzr« Ihrem Andenken I
! DD Stege Beteiligung er- j

wartet
Die Ortsvermaltnng

SlljlsWM
eichene », echter Warnror ,
Auflege - Mairatzen , 3. 850. —.
weiße » 2900 Herren¬
zimmer . schwere Ausfüh¬
rung , Bibliothek , geschliss-
Scheiben . 3050 . - , Speise¬
zimmer . hübsches Dtustcr ,
mit VPolstcrftühl . . 3750. - �»
Küchen i ' . 00. —. l ?lubgarn »-
turen 2500 . —. Standuhren ,
Nußbaum , eichen» 1200. - —
Große Auswahl in schweren
Herren - , Speise - u. Schlaf -

zimmern enorm dillig .

Allsee «!
Lothringer Str . 55

am Aosinlhaler Plast .

1 Landparzellen
I in Zeeseo , bicht am Srr .

10 eNin . v. ?hi . . p71 -' u. 25 W an, d- i klriner
1 Anzahlung otik . kft t »- |
! »»' chastih ' TScrtin ff. SJ'

'

1 Ziosenthaler Strafte ■' ,
1 Narb . 6002. »—4. Sa »»-
I lag . jebrrzeil im Ärf «" "
1 ronl Schal », biredl
I Bhs. Aönig . soosterhase ».

Alle Parteien !
sind sich darüber einig , daB unsere «

Schuhwaren stets gut und billig sind

iadar Kauf er arMUt 1 Paar prima Gummi

mu

Beweis :

Dilti tn » i « IM SM- 12SM

tonn ton Wte - SD« M
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Kino , Polizei und Jugendamt
Co sehr wir sonst der Zensur ablehnend gegenüberstehen .

!?. iihr liegt es im Interesse der Jugend , dag eine Kontrolle über
' Nlme ausgeführt wird , die vor Jugendliche » zur Aufführung kom -
meir . Es handelt sich dabei in erster Linie darum , wer dazu be -

Alfen ist , diese Kontrolle auszuüben . Das Lichtspielgesch vom
- 9- Mai 1920 sieht Prüfungsstellen vor . deren Zusammensetzung
lm Z 9 geregelt ist . Es heißt dort : „ Die Prüfungsstellen setzen
sich aus beamteten Vorsitzenden und Beisitzern zusammen . Von
�«n Beisttzern ist je ein Viertel aus den Kreisen des Lichtspiel -
« « wcrbes und der auf den Gebieten der Kunst und Literatur be -

wanderten Personen , die Hälfte den auf den Gebieten der Bolls -

dlldung oder der Jugendwohlfahrt besonders erfahrenen Per -
wnen zu entnehmen . " Man sieht hier , dasz bei den Prüfungs -
bellen die Polizei ausgeschaltet ist , man war bestrebt , wirklich

kundige Prüfer zu bestellen .
/Nu » stnd in dem Lichtspielgesetz eine Reihe Bestimmungen , die

Unsachlich der Polizei wieder Zensurrechte einräumen . Co § 5

?bi . 2, der von der Genehmigung der Reklame durch Anschlag und

•llrch Druckschriften handelt . Diese Genehmigung ist . soweit sie
Mt von der Prüfungsstelle erteilt ist . der Ortspolizeibehörde

beitragen . Die Polizei ist nach den reichlich gemachten Ersah -

"lngen nicht nur in der Vorkriegszeit , sondern auch nach der b' . e-

Elution keine geeignete Instanz , der man Zenfotrechte über

/uckschriften übertragen kann . Dieses Tätigkeitsgebiet
�hurt unseren Jugendoertretern . Das gleiche gilt

§ 6, der Bildstreifen über Tagesereignisse und Bildstreisen ,
i " lediglich Landschaften darstellen " , überhaupt nur von der

�» ehmigung der Ortspolizeibehörde abhängig macht . Dieze >oll

Wfcheiden nach 8 1. ob ein solcher Bildstreis . ' n geeignet ist , „die

Aientliche Ordnung oder Sicherheit zu gefährden , das religiöse

�wpfinden zu verletzen , verrohend oder entsittlichend zu wirken ,
" Gs deutsche Ansehen oder die Beziehungen Deutschlands zu aus -

Aartigen Staaten zu gefährden " . Diese Bestimmung gibt der

Polizei eine ziemlich große Macht in die Hand , die aber letzten

« ndes in der Hand ungeeigneter Personen zu manchem Mißbrauch
fuhren kann . Auch diese Rechte gehören in den Auf -

Sabenkreis der Jugendämter .
Das Entscheidende bei der ganzen Frage ist aber die Kontrolle

der Kinotheater über die Durchführung des Lich t s p i c l -

ß c s e tz e s. Hier herrscht eine heillose Zersplitterung , �n ein¬

zelnen Gemeinden sind bereits die Kontrollbeamten des Zugend -
amtes . zumeist ehrenamtliche Helfer , mit polizeilichen Ausweisen
versehen . In den meisten Gemeinden aber sträubt sich die Polizei
mit Händen und Füßen dageg - n , etwas von ihren Rechten aus
der Hand zu geben . Es handelt sich nicht nur um Kontrolle , ob
Jugendliche in den Abendvorstellungen anwesend sind : ebenso
wichtig ist die Kontrolle der sogenannten Jugendoorstellungen .
In solchen Vorstellungen werden immer wieder Filme vorgeführt ,
die nicht für die Jugend freigegeben sind . Die Jugendämter
müssen die Möglichkeit haben , gegen die freigegebenen Filme Ein -
spruch zu erheben , da sie oft genug alles andere als für die
Jugend geeignet sind .

Um nun alle diese Fragen im Sinne einer wirksamen Durch -
fuhrung des Gesetzes zu regeln , hat die U. S . P . - Fraklion in der
Berliner Stadtverordnetenversammlung einen Antrag gestellt der
bereits in der . . Freiheit " veröffcnllichi wurde . Der Zweck dieses
Antrages ist, alle an der Jugendwohlfahrt interessierten Kreise ,

,s. ?- « UN die Elternbeiräte , zur entscheidenden Mitarbeit heran -
»uziehen .

Lazarett Schloß Charlottenburg

»ss , °° rig - n Woche dazu geführt hat , daß den Insassen die Ver -

*( i,n � und die ärztliche Behandlung gesperrt wurde . Die

»Z/ottinsassen haben daraufhin das Lazarett in eigener Ver -

ich/11 Ng weitergeführt . Man beabsichtigt scheinbar , die Insassen

tzch . jwewalt aus dem Lazarett herauszubringen . Um diesen
tib, . !. in der Oeffentlichkeit vorzubereiten , wird eine Denkschrift

('elki».
Vorgänge im Lazarett vom bisherigen Ehefarzt Dr .

xb. „ . oorbreitet . Zu dieser erhalten wir von den Insassen nach -

K
U° e Zuschrift :

Cchst,, , Dr . Heckcr sucht durch eine neue Denkschrift abermals

ob « Ö' e ?usasscn des . . Schloßlazaretts " zu werfen , vergißt

uilht ?' ?ontlich die Hauptgründe zu dem Chaos . Er erwähnt

Orbn „ o unannehmbare Verfügungen , wie Vertrauensmänner -

� ung und auch jene über die Verlegung in das Uebergangs -

Nantes
Erzählung von Emile Zola .

�tseyung) stlebersetzt »o» Ha » , Jacob )

Sannirr0nnc hinter die großen Baume um das Palais

stelb I. " s , eine herbstliche Sonne , deren Eoldstrahlen die

als , ° �uiordcnen Blätter entzündeten . Nantos erhob sich,

kehnz « c�vr Abschied des Eeftirnsi Er sollte sterben und

Ijina »
l ' G doch nach Licht . Einen Augenblick lehnte er sich

hocka » � hatte er durch das dunkle Laub dort ein blondes

nich- fwachsencs Mädchen mit stolzem Gang gesehen . Er war

fötitfr0m!!n*' sth angelegt und hatte die Altersgrenze über -

lunoenTv
01 h ' e jungen Männer in den Dachstuben von

Lej�„. ?uulen der großen Welt träumen , die ihnen große

er bringen und große Schätze . Dennoch dachte

die « r* , f dieser dunklen Stunde des Selbstmordes an

bg,z,i �. blonde Mädchen . Wie hieß sie wohl ? Aber zugleich

wobn/� - - �üustc , denn er fühlte nichts als Haß für die Be -

etBRw u>eses Palais , dessen geöffnete Fenster ihm eine un -

w /
�r0cht Zeigten , und er knirschte wütend :

bert (=-rfaufen würde ich mich , wenn mir einer die ersten hun -

t oiis meines künftigen Vermögens gäbe ! "

blir * a- �ee, sich zu verkaufen , beschäftigte ihn einen Augen -
. ~ � soeben , wo man Kraft

heim in der Alexandrinenstraße sein ehemaliger Pferdestall ) , an -
dauernd die Patienten beunruhigten . Er vergißt wissentlich
alles , was in der Oeffentlichkeit nicht zu seinen Gunsten ausgelegt
werden könnte . Er zieht Fälle heran , die sich im Leben täglich
ereignen , wofür aber niemals die Gesamtheit verantwortlich ge -macht werden kann, ' er erwähnt , daß ein Kranker sich hat hm -
reißen lassen , einen Arzt zu schlagen . — Obwohl die Patienten
selber diesen Fall bedauern und den Kameraden aus dem Lazarett
wiesen , sei nur erwähnt , daß dem Kameraden wichtige Zusatz -
Lebensmittel gestrichen wurden . Er hat aus Sorge um
seine Familie , da das Versorgungsamt ihm während
der Lazarettzeit zuviel empfangene Beträge
einfach sperrte , sich vergessen . Das Gericht soll Klarheit
bringen !

Ferner sei mitgeteilt , daß die Kommission , die das letzte Mal
mit Herrn Dr . Hecker verhandelt « , gewillt war , für die Erhaltung
des Lazaretts die größten Opfer zu bringen , und versuchte , den
Anordnungen der Behörde gerecht zu werden . Keine Erhörung !
Ein glattes „ Nein " ! Nnfchüldige Kameraden , deren Schuld nicht
feststand refp . festgestellt wird , sollen verlegt werden ! Warum
gibt man kein Material ! Warum läßt inan es nicht von Un -
parteiischen prüfen ?

Wir alle sind cnsschlossen . den Kampf » m die Erhaltung des
Lazaretts durchzusührcn . Wir wollen nichts anderes als unser
Recht , Behandlung mit menschlicher Vernunft und Erhaltung des
Lazaretts als orthopädische Anstalt !

Neue deutsche Wissenschast
Im neuesten Geographiebuch von E. v. Seydlitz . Ausgab « D,

Hezt 4. 1921 , wird der wißbegierigen Jugend der alte Schmarren
vorgesetzt , daß das Deutsche Reich aus wTadsoviel Königreichen ,
Großherzogtümern . Herzogtümern , Fürstentümern bestehe . An der
Spitze des unaujlöslichen Bundesstaates steht — nach neuester
Forschung ! — der König von Preußen als Deutscher Kaiser ( seit -
gedruckt natürlich ! ) . Der überseeische Handel bedarf zu seinem
Schutze einer starken Kriegsflotte ! . . . Um die über 88 Seiten
verbreiteten Irrtümer und Blößen etwas zuzudecken , ist hinten
ein schmächtiges „Friedcnsergänzungsbiatt " svom Februar 1921 ! )
angehängt . Darauf ist zu lesen , daß das Deutsche Reich „ in ge -
fährlicher Weise im O. und W. von mißgünstigen oder feindlich
gesinnten Nachbarstaaten begrenzt wird ! ! . . . .

Stach unseren Begriffen ist das wissentlich : und künstliche Volks -
verbildung . Ist dem Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Voltsbildung dieses Geistesprodntt , mit dem man die Jugend fllt -
lert , unbekannt — oder regieren dieselben Geheimräte weiter , die
vor „ Herrn Seydlitz auf dem Falben " und seinen Schwadroneuren
— strammstehen ?

Unsere Stadtverordnetensraktion hat der Berliner Stadt -
verordnetenversammlung nachstehende Anfrage zugestellt : „ Die
Stadtverordnetenversammlung hat seinerzeit mit Mehrheit
die Säzaffung nur eines Stadtschulrat - Postens für die
Stadtgemeindc Berlin beschlossen . Dieser Stadtschulrat sollte , um
seiner zentralen Bedeutung für das Schulwesen der gesamten
Stadtgemeinde gerecht zu werden , den Titel Oberstadtjchnlrat füh -
vcn , wie aus der Einführung durch die Herren Stadtverordneten -
Vorsteher und Oberbürgermeister eindeutig hervorging . Neuer -
dings scheint der Magistrat dem Herrn Oberstadtschulrat diesen
Titel aberkannt zu haben . Dieses Vorgehen würde die Stellung
des Oberstadtschulrates erheblich schwächen . Wir verlangen Aus -
kunft darüber , ob eine derartige Verfügung erfolgt ist und im
bejahenden Falle , was den Magistrat veranlaßt hat , einseitig und
ohne Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung eine derar -
tige einschneidende Maßnahme vorzunehmen ? "

Das Hauptwohnungsamt , Neue Friedrichstraße 80. ist nicht
mehr zuständig für Einzelfragen , z. B. : Anfragen und Gesuche
betreffcno : a ) Zuweisung von Geschäfts - und Wohnräumen , dj
Beschlagnahme von Geschäfts - und Wohnräumen , c ) Tausch von
Gcschästs - und Wohnräumen , cl ) Anzeigen und Borlagen von
Mietverträgen . Nur die Ueberweisung von Ortsfremden an die
Berliner Wohnungsämter erfolgt in der Hauptoerteilungsstelle .
Neue Friedrichstraße 80. Zimmer 37 - 88 . Alle oben bezeichneten
Anfragen und Anträge werden in den zuständigen Wohnunas -
ämtern ( früher Wohnungsinspettionen ) erledigt . Sämtliche hier
schon eingereichten und im Hauptwohnungsamte irrtümlich etwa
jetzt noch eingehenden Schreiben vorgenannter Arten werden an
die betreffenden Wohnungsämter direkt weitergegeben .

Genügend Milch vorhanden . Von zahlreichen Seiten gehen dem
Milchamt Klagen darüber zu, daß in den Milchklcinhandelsge -
fchäften nicht genügend Milch zu haben ist . Demgegenüber erklä -
ren die Milchfahrer , die die Milch von den Meiereien zu den
Keinhandelsgefchäften bringen , daß ein weiterer Bedarf nicht
vorhanden ist . Da » Milchamt bittet nunmehr die Bevölkerung .
ihm unter Milchamt , Berlin NW. 21 . Alt - Moabit 98 - 103 , Telephon

*ck. •,u�

tb yhjfY s,ir9 11)0 e ' n Leihaus gegeben , r . . .

i
belehnte , er wäre hingegangen , um sich dort

ker mn . ' dachte sich Kaufverträge ans . ein Poll -

ßchen - I ? kaufen , um ihn zu seinem Werkzeug zu

tund - '
em �ukicr . um seinen Scharfsinn Stunde für

e Cbr -
er Sing darauf ein , was war ihm

idlikb r
sagte sich, es genüge , wenn man stark wäre und

r ?
Dann lächelte er , fände man denn einen Käu -

>r Euü
Qrmen Teufel , die auf Eelcgenhett lauern , sterben

l kein
je einen Käufer zu sehen ! Er fürchtete feig

r kcfcf
e * jefalii ' sich ein . daß er sich zu zerstreuen suchte .

ir >» n c W wieder und schwur , sich aus dem Fenster zu

Ab
'

c
es völlig dunkel wäre .

tiihfo i ,ne Müdigkeit war so groß , daß er auf seinem

et / .| ,nfchkicf . Plötzlich weckt « ihn der Lärm von Stim -

chrtx
die Hausmeisterin , die eine Dame herein -

?antas, " sagte seine Portierfran , „ich habe mir er -

ic '
�«se Dame hereinzuführen . . . "

. m » da sie sah , daß kein Licht im Zimmer war , holte sie

u eine Kerze . Sie schien die Dame , die sie herausgeführt

hatte , zu kennen und begegnete ihr freundlich und doch voller
Hochachtung .

„ So, " sagte sie, als sie sich zurückzog , „ Sie können ruhig
plaudern , niemand wird Sie stören .

Nantas . der aufgesprungen war , sah der Dame überraschtins Gesicht . Sie hatte den Schleier zurückgeschlagen .Ein Fräulein von etwa fllnfundvierzig Jahren , klein , sehrvoll , mit dem puppenhaft weißen Geficht einer alten Bet -
schwester stand vor ihm . Er hatte sie noch nie gesehen . Als
er ihr den einzigen Stuhl anbot und sie dabei fragend an -
sah , nannte sie ihren Namen :

„ Ich bin Fräulein Chouin . . . . ich komme , um mit Ihnenetwas Wichtiges zu besprechen , Herr Nantas . "
Er hatte sich - auf den Bettrano setzen müssen . Der Name

Ehouin sagte ihm nichts . Er wartete ihre weiteren Er -
klärungen ab .

�
Sie aber beeilte sich nicht : sie musterte mit

einem Rundblick das enge Zimmer und schien nicht recht zu
wissen , wie sie beginnen sollte . Endlich sprach sie mit sehr
sanfter Stimme , und jeden heiklen Satz stützte sie mit einem
Läckzeln :

„ Herr Nantas , ich komme als Freundin . . . Man hat mir
viel Rührendes von Ihnen erzählt . Aber denken Sie nicht
an Spionage . Es war nur der lebhaste Wunsch , Ihnen zu
helfen . Ich weiß , wie hart das Leben Sie angefaßt hat ,
mit welchem Mute Sie gekämpft haben und was das trau -
rige Resultat so schwerer Bemühungen ist . . . Ich bitte noch
einmal um Verzeihung , daß ich mich Ihnen aufdränge . Ich
schwöre Ihnen , lediglich die Teilnahme . .

Nantas unterbrach sie nicht , alle dies « Einzelheiten hatte
sie wobl von der Portierfrau erfahren . Fraulein Chouin
kontte fortfahren , und doch suchte sie nach schmeichelhaften
Ausdrücken , nach liebenswürdigen Wendungen , um die
Dinge richtig zu benennen .

„ Sie haben eine große Zukunft . Ich habe mir erlaubt ,
Ihre Versuche zu verfolgen und war von Ihrer lobenswerten
Festigkeit im Unglück betroffen . Kurz , ich glaube , daß Sie
es weit bringen , wenn Ihnen jemand helfende Hand bietet . "

Sie schwieg wieder . / Sie wartete auf ein Wort .
Der junge Mann glaubte , sie sei gekommen , um ihm eine

Stelle anzubieten . Er antwortete , daß er alles annehmen
würde . Sie aber fragte ihn jetzt , da das Eis gebrochen war ,
gerade heraus :

„ Hätten Sie etwas dagegen , sich zu verheiraten ?
„ Mich zu verheiraten ? " rief Nantas . „ Lieber Gott , wer

würde mich nehmen ? , . . Irgend ein armes Mädchen , das
ich aber nicht ernähren könnte . "

Moabit
in den
den ist . - t - u? umo uun » i » ueu in ocuauji Iviiui «n-
ben Bezirken einzelnen Geschäften in besonders großem Umfange
Milch zuführen und diese Geschäfte der Bevölkerung bekanntgeben .

Die Geschäftsstellen des Bezirksamtes ( Tiergarten ) einschl . der
Veschwerdelommission über das zuständige Wohnungsamt pp . wer -
den am Freitag , den 17 . d. M t s. , von Eenthiner Str . 3: 5
nach dem Grundstück Klovftockstraße 21 verlegt . Die Sitzungen der
Rciirksverf ' - mmlvng finden auch weiterhin in der An ! a des
Friedrich - Werderfchen Gymnasiums , Bochumer Str . 8a , statt .

Ehemalige Kriegsgefangene Groß - Berlins ? Die Einstreichungs�
frist für ehemalige Kriegsgefangene , di� bisher keine Ansprüche
auf Nachzahlung der miliiärisck >?n Löhnung für die Zeit der Kriegs -
gefangenschaft oder auf Entschädigung für die bei der Gefangen -
nähme geraubten Gegenstände geltend gemacht haben , oder die
wegen Fristüberschreitung abgelehnt wurden , ist bis zum 20. Junr
verlängert worden . Es wird dringend gebeten , die Frist innezu -
halten . Kriegsgefangene aus dem früheren Stadtkreis Berlin
wenden sich schriftlich an den Zentral - Hilssausschuß . Molkenmarkt
Nr . 9- 10 II : ehemalige - Kriegsgefangene der neuen B. nroaltungs -
bezirke richten ihre Anträge nur schriftlich an die am Sitze der Per -
waltung der ehemaligen Vororte noch bestehenden Hilfsausschiissc .

Vetriebsänderungen bei der Berliner Straßenbahn . Ab 18. Junr
treten folgende Veränderungen in Kraft : Verkürzung der Linie 2K
bis zur Kleu - . en Frankfurter Straße . ( Schleife : Alexander - .
Kaiser - , Kl . Frankkvrter - , Landsberger Straße . ) Weiterführung
de ? Linie 22 bis Tegel : Linie ">1 kommt in Fortfall . Weiter -
iühcung der Linie 40 bis Pankow . Breite Straße ) Linie 45
kommt in Fortfall . Auf den Linien 02 und 102 wird der
«cklsifenbetrieb aufgehoben . Linie 02 fährt in beiden Richtungen
über Olivacr Platz bis Stuttgarter Platz und Linie 102 über
Savignyplatz bis Saphie - Charlotte - Platz . Linie 70 fährt nur bis
Lichtenberg , Eudrunstraße , statt bis Fnedricksselde und Linie 73
bis Weißensee , Schloß , statt bis Rennbahnstraße . Die Linie . T
wird cinaezogsn . Di ? Linien 17, 25, 97 und I erhalten ver¬
änderte Fahrpläne . Näheres ergeben die Fahrplanaushänge in
den Wagen .

Eine nochdrückliche Strafe verhängte das Schwurgericht l über
zwei aus dem Osten eingewanderte fragwürdige „ Mitbürger " , die
des Münzverbrechens angeklagt waren . Die Kaufleute David
Nachmanowicz und Mendel Federkohl waren aus Lodz
nach Berlin gekommen , um hier Geschäfte zu betreiben , die das
Licht der Sonne zu scheuen hatten . Ihr Geschäftsseld bildete die
Grenadicrstraße und Umgegend . Sie widmeten stch Vorzugs -
weiss der Unterbringung falscher Fünfzigmarkscheine . In wel -
chem Umfange dies geschehen ist . ist leider nicht festgestellt worden ,
doch wurden als sie festgenommen wurden , bei ihnen noch zehnsolcher «yalschscheine vorgefunden . Obgleich ihnen eine Vorbestra -
fung nicht nachzuweisen war . sie also als unbestraft zu gelten
hatten , verurteilte der Gerichtshof vie Angeklagten zu je 2># -
Jahren Zuchthaus .

Potsdamer Raubmord vor Gericht . Der Raubmord an der
57jührigen Inhaberin eines Potsdamer Schönheits - Instituts ,
Fräulein Auguste Beek , kam Mitwoch vor den Potsdamer Ge -
schworenen zur Verhandlung . Angellagt wegen Mordes ist der
24 Jahre alte Schlosser und Schmied Hermann Grahl aus Pots -
dam . Fräulein Beek wurde am 2. Februar dieses Jahres er -
drosselt in ihrem Behandlungszimmer in der Schwertfegcrstraße
aufgefunden . Durch ein zurückgelassenes Taschentuch konnte Grahl
bald darauf ermittelt werden . Der Angeklagte gestand , die Tat
in sadistischer Leidenschast begangen zu haben .

Die Ermordung des Gutsbesitzers Otto auf dem sogenannten
Cchneckenberg im Tiergarten , die das Schwurgericht des Land -
gerfchts l an zwei Tagen beschäftigte , hat nun gestern durch den
Spruch der Geschworenen ihre teilweise Sühne , wenigstens gegen
den einen der am Verbrechen Beteiligten , gefunden . Der zweite
der Beteiligten , Godow , befindet sich, wie mitgeteilt , in Dalldorfs
zur Untersuchung seines Geisteszustandes . Gegen den Angeklagt
ten Martin Rafchke gaben die Geschworenen ihren Spruch Mist
Schuldig des einfachen Diebstahls , des schweren Diebstahls und
des schweren Raubes . Der Staatsanwalt beantragte 9 Jahre
Zuchthaus , das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 71 »
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

Unfall oder Selbstmord ? Aus einem von Oranienburg kom «
mendcn Vorortzuge stürzte gestern abend zwischen den Stationen
Gesundbrunnen —Stettincr Bahnhof , in der Nähe der über die
Ackerstraße führenden Eisenbahnbrücke , ein Mann aus seinem
Abteil heraus , den man später zwischen den Schienen mit abge -
sahreneni linken Unterarm und schweren Kopfverletzungen aus -
fand . Er wurde von Vahnbeamten nach dem Lazarus - Kranken -
Hause gebracht , wo er aber bald seinen Verletzungen erlag . Der
Unbekannte ist etwa 00 bis 05 Jahre alt , 1,58 Meter groß , hat
grauen Schnurrbart und graues Kopfhaar und war u. a. bekleidet '

„ Rein , ein sehr schönes , sehr reiches Mädchen aus vor - >
nehmer Familie , das ihnen die Mittel in die Hand gäbe ,
die höchste Stellung zu erringen . "

Nantas lachte nicht mehr .
„ Also was ist der Preis ? " fragte er instinktiv , die Stimme -

senkend .
„ Das junge Mädchen ist in anderen Umständen , das

Kind muß anerkannt werden " , sagte Fräulein Chouin ohne !
salbungsvolle Phrasen geradezu heraus , um das Geschäft iir
Gang zu bringen .

Ranras erste Regung war , die Kupplerin hinauszuwerfen .
„ Ihr Anerbieten brächte mir Schande " , sagte er mit ge- v'

dämpfter Stimme .
„ Oh , Schande, " rief Fräulein Chouin und fand ihren !

honigsüßen Ton wieder , . . ich protestiere gegen dieses häßs
liche Wort . . . die Wahrheit , mein Herr , ist , daß Sie da -

durch eine Familie vor der Verzweiflung retten . Der Vater

weiß nichts davon , die Schwangerschaft hat kaum begonnen ,
und ich bin auf den Gedanken gekommen , das arme Mädchen
so rasch wie möglich zu verheiraten , damit der Ehemann die!
Rolle des Vaters des Kindes spielen kann . Ich kenne den !
Vater , er würde daran sterben . Mein Plan würde den >
Schlag abschwächen , er wird an eine Wiedergutmachung !
glauben : zum Unglück ist der wirkliche Verführer ver »!
heiraret . Ach, mein Herr , es gibt wirklich ehrlose Männer . "

Lange hätte sie so fortschwatzen können . Nantas hörte
nicht auf sie . Warum nur sollte er ablehnen ? Hatte er sich!
nickst eben noch verkaufen wollen ? Gut , nun wollte man ihn -
kaufen . Leistung und Gegenleistung . Er gab seinen Namen ,
man gab ihm eine Stellung dafür . Es war ein Kontrakt ,
wie ein anderer auch . Er blickte auf seine , vom Pariser !
Schmutz übel zugerichtete Hose , er fühlte , daß er seit vier - )
undzwanzig Stunden nichts gegessen hatte , der ganze Grimm -
über sein zwcimonatelangcs vergebliches Suchen , alle die�
Demütigungen , die er erduldet hatte , quollen in seinem :
Herzen empor ! Endlich ! Endlich setzte er den Fuß auf diese ,
Welt , die ihn zurückgestoßen und b s zum Selbstmord ge, :
trieben hatte .

„ Ich willige ein " , sagte er trocken .
Dann forderte er von Fräulein Ehouin deutliche Er- j

klärungen . Was sie für ihre Vermittlung haben wolle ? ) '
Sie wolle nichts . Dennoch verlangte sie schließlich 20 000
Franken von dem Vermögen , das das lunge Mädchen ihnrs
mitbringen werde , llnd , da er nicht herunterhandelte�
wurde sie unternehmend .

( Fortsetzung folgt . )



« tt ehtem fltaafitnanew Hut der FW « « ard - verNn , ewe «
Iackettanzug , grauem ZlZollhemd mit blaurotem Brusteinsatz ,
grauen Strümpfen und schwarzen Schnallenschuhen .

Der Distrikt Charlottenburg hat durch den Tod seines langjähri -
fitn Mitkämpfers , Genossen Seidel einen schweren Verlust erlitten .
Seit seinem 20. Lebensjahre steht er ununterbrochen in den
vordersten Reihen der Arbeiterbewegung . Zur Zeit des Sozia »
listengefetzes hatte er unter den Verfolgungen der Aera Pütt -
kammer zu leiden ; sehr oft muhte er deshalb seinen Wohnsitz
»echseln . Bei Ausbruch des Krieges stellte er sich sofort aus

®c9nci der Kreditbewilligungen . bei Gründung der
A. S . P . D. trat er dieser sofort bei und hat bis in seine letzten
. iage für ihre Interessen gewirkt . Die Einäscherung findet am
„vrertag , nachmittags *45 Uhr , im Krematorium Baumschulen -
mieg . statt . Die Parteigenossen werden um rege Beteiligung er -
sucht . Treffpunkt l Uhr Bahnhof Zoo .

Oeffentliche Wirksamkeit der Verbände
Viele Gewerkschaften schliehen den Jahresbericht für 1920 erst

letzt ab , bzw . die Verbandsberichte , zum Teil in starken Bio -
schüren , erschienen kürzlich oder erst jetzt , Vor uns liegt der Be -
richt des Zentralverbandes der Maschinisten und Herzer , sowie
Berufsgcnossen Deutschlands , der mit dem ZI . Dezember 1920 ab -
schloh . _

Einleitend wird bemerkt , daß in der abgelaufenen Be -
richtszeit der Verband eine Erstarkung nach innen und auhen
erfuhr und in die Reihe der gewerkschaftlichen Grohmächte auf -
rückte . Die Zahl der Mitglieder stieg nämlich auf über 100 000 .
Von besonderem Interesse für die weitere Oesfentlichkeit ist , dah
der Verband nicht nur rein gewerkschaftliche Ausgaben für seine
Mitglieder vollbringt , sondern auch eingreift , um die öffentliche
Sicherheit in Dampfbetrieben usw . zu fördern . Die Bestrebungen
des Verbandes gingen dahin , die Errichtung von Heizer -
schulen und die Einführung des Befähigung snach -
weises durchzuführen . Diese Maßnahmen waren von Erfolg
gekrönt , nur will es uns nit recht einleuchten , daß es dazu erst
der — „ Hilfe der Arbeitsgemeinschaften " bedurfte , um das Reichs -
wirtschaftsministerium von der Notwendigkeit dieser , die öffent -
liche Sicherheit fördernden Maßnahmen zu überzeugen .

In den Richtlinien für die Errichtung von Heizerschulen finden
wir den Lehrplau für den Unterricht , der theoretischer und prakti -
scher Natur ist . Die Brennstoffe , der Verbrennungsprozeß , das
Speisewasicr , die Dampfkesiel und ihre Einmauerung usw . , die
Bedienung der Kessel und der Feuerung , die Dienstvorschriften für
Kesselwärter und auch für Landkesselheizer erfahren eine ein -
gehende Beachtung . All diese Maßnahmen sind von öffentlichem
Wert und ein Beweis dafür , daß die Gewerkschaften neben ihrer
sonstigen Tätigkeit auch willens und imstande sind , Kulturarbeit .
in diesem Fall auf sozialpolitischem Gebiet , zu leisten . Verschie -
dene Tabellen zeigen den Ausstieg des Verbandes . '

Im Jahre
1920 wurden an Lohnerhöhungen 263 Millionen Mark erkämpft .
Während die verkürzte Arbeitszeit im Jahre 1919 8 944 330
Stunden betrug , sind im Jahre 1920 67 286 Stunden Arbeitsver -
kllrzung erzielt worden . Die Zahl der abgeschlossenen Tarifver -
träge betrug im vergangenen Jahre 580 , während die Gesamt -
einnahmen 7 308 256 M. ergaben . Die Gesamtausgabe sieht die
Summe von 6119 291 M. vor , so daß eine Mehreinnahme von
1 188 964 M. verblieb . Der Verband hat verschiedene Reichs -
f e k t i o n e n , so in den Eroßschiffswerften� in der Hütten -
industrie , im Steinkohlenbergbau , Kaliinduftrie usw. , und erlitt
einen Verlust an Toten von 773 Kollegen , von denen 84 infolge
Unfalls im Beruf den Tod fanden . In einem Schlußwort wird

» ur Einigkeit aufgerufen , um die Reihen zu schließen .

„ Akute Standesfragen "
Einer Zuschrift de » Vereins preußischer Staatsförster aus Ebers -

walde entnehmen wir , daß Ende Mai im Lehrervereinshaus in

Berlin der diesjährige Delegiertentag des Vereins preußischer
Staatsförster stattfand . Wie es in dem Bericht heißt , beschäftigte
sich die stark besuchte Versammlung , mit den „derzeit akuten

Standesfragen " der mittleren Forstbeamten Preußens und ins -

besondere mit den überaus mißlichen Besoldungsverhältnissen der

Sörster-Anwärter. Verlangt wurde auch eine Neuregelung des

usbildunasganges für die einzustellenden Anwärter .
Was besonders allgemein interessreren dürfte , ist die Tatsache ,
aß die preußische Zentral forstverwaltung mit Hartnäckigkeit an

. r Abforderung einer neunjährigen Vorbereitungszeit , der ihr
Antersiellten Anwärter festhält und damit die frühere Berquickung
der Förstrrlaufbahn mit dem Militärdienst im Iägerkorps auch
weiterhin zu sanktionieren sucht , obwohl die Jägerbataillone be -
reits im Jahre 1918 aufgelöst wurden und eine militärische Ver -

pflichtung eigentlich nicht mehr in Frage kommen kann .
Die Förster verlangten deshalb die Beseitigung dieses

Zustandes , desgleichen wollen sie nur eine 8jährige Vorbereitungs -
zeit vorgesehen haben . Ebenso wünschen sie eine angemessene Be -

foldung . Di « Förster erklären sich bereit , an dem Wiederaufbau
Deutschlands mitzuarbeiten , so daß die Fehlmenge des zu ver -

brauchenden Holzes durch eine intensivere Ausnützung der

Forsten herbeigeführt werden kann . Dies bedingt aber wieder
eine Steigerung des Wissens der den deutschen Wald betreuenden

Forstbeamten .
"

Es wird notwendig lein , an geeigneter Stell « die preußische
Staatsforstverwaltung darauf aufmerksam zu machen , daß ihre

Bedingungen , nämlich die Verquickung des Berufes mit militäri -

schen Pflichten in Widerspruch , urVerfassung steht , und

daß sie in erster Linie die Aufgabe hätte , dem Verlangen der
Anwärter nach vermehrter Ausbildung stattzugeben . Den An -

Wärtern selber würden wir aber den Rat geben , sich weniger mit

akuten Standesfragea zu befchSMgen . sondern die Zeiche « der Zeit
zu begreifen und sich in Reih und Glied zu stellen mit der übrigen
Arbeitnehmerschaft , die in starken , einflußreichen Verbänden ihre
Rechte in ganz anderer Weise wahrnehmen könnten .

Streik bei Sarotti

Seit X Jahren bemühen sich die berufsfremden Handwerker
und Transportarbeiter der Firma Sarotti , ein geregeltes
Lohn - und Arbeitsverhältnis zu erringen . Ein Schiedsspruch des

Schlichtnngsausschusses , welcher eine geringfügige Erhöhung der
Löhne vorsah , wurde von der Firma nicht anerkannt und vom
Demobilmachungskommissar nicht für verbindlich erklärt . Im
März gewährte die Firma Sarotti eine Teuerungszulage in Höhe
eines Wochenlohnes , welche in 12 Wochenratcn ausgezahlt wurde .
Nach Ablauf dieser Frist wurde die Zulage knrter Hand wieder
in Abzug gebracht. In einer erneuten Verhandlung wurde von
der Betriebsleitung erklärt , daß sie als äußerstes Zugeständnis
die bisherigen Zulagen weiterzahlen wolle , lieber die von den
Gewerkschaften gestellten Forderungen zu verhandeln , weigerte
sich die Firma . Von den Vertretern der Gew- rkschaiten wurden
auf die hohen Gewinne der Firma hingewiefen , ebenso aus die
in den letzten Tagen erschienenen Pressenotizen über die außer -
ordentlich günstige Lage der Firma . Die Betriebsleitung
lehnte jedes weitere Entgegenkommen ab .

Eine Versammlung der Handwerker und Transportarbeiter
beschlaß darauf fast e i n m ü t i g die Arbeit sofort niederzulegen .
Der Betrieb ist bis auf weiteres für alle Handwerker und Trans -
portarbeiter gesperrt .

Deutscher Transportarbeiter - Berband — Deutscher Metall -
orbeiter - Berband — Deutscher Buchbinder - Verband — Deutscher
Holzarbeiter - Verband — Zentraloerbond der Maschinisten und

Hei - er .

U. S . P . - Zimmmr . Freitag , den 17. Juni , abend ? 7 Uhr .
wichtige Besprechung im Lokal Valenthin , Krautstraße 38. Alle

Bezirke müssen vertreten sein . Gewerkschafts - und Parteiauswcis
legitimiert ,

Walzwerksardeiter . Heute abend 6 Uhr findet in Schulz Fest -
sälen , Am Königsgraben 2 ( Rahe Alexandervlatzf . die Per -
trauensmännerkonferenz der Walzwerk - , Blei - , Drabt - und
Papierrohrarbeiter und - arbciterinen statt . D. M. B. Die
Lrtsverwaltung .

Verbandstag der Maler
k. Frankfurt a. M. , den 14. Juni 1921 .

Der zweit « Verhandlungstag wurde ausgefüllt mit
der D l s k u s I i o n über die Geschäftsberichte und den Schluß -
warten der Berichterstatter . Die Debatte verlief sehr sachlich .
Die Redner erklärten sich mit der allgemeinen Tätigkeit des Ver -
bandsvorstandes einverstanden . An dem abgeschlossenen Tarif -
verlrag wurde jedoch mancherlei ausgesetzt ; besonders kritisiert
wurde , daß er keine Regelung der Ferienfrage brachte und auch
die Lehrlingsfrage nicht mehr berücksichtigt . Im allgemeinen
wurde jedoch die Taktik des Vorstandes bei Lohnbewegungen als

richtig bezeichnet . Gleich die ersten Redner übten Kritik an dem
Allgemeinen Deutschen Gewerkfchaftsbund . Dieser habe nichts
getan für die Durchführung der beim Kapp - Putfch ausgestellten
10 Punkte . Auch in der Sozialisterungsfrage hätte der Bund
mehr tun müssen . Notwendig fei eine Umstellung der Gewerkschaf -
ten , ihre Schwerfälligkeit müsse beseitigt werden . Im Bunde
müßte auch eine andere Auffassung über die wirtschaftlichen und
politischen Fragen Platz greifen . Die kommunistischen Redner
wandten sich besonders g « gen den Beschluß des Verbandsdeirates ,
in dem den Mitgliedern , die stch hinter die Dritte rote Inter -
national « stellen , mit einem evtl . Ausschluß gedroht wird . Die -
ser Beschluß würde die Kommunisten nicht abhalten , auch weitcr -
hin nach ihrer Uederzeugung zu handeln .

Gegen die Ausführungen der Opposttionsredner sprach besonders
wirkungsvoll der Delegierte Beringer - Köln . Es könne nicht
bestritten werden , daß bei den Kommunisten

Zersplitterungsbestrebungen

vorhanden seien . Wer diese mitmache und zur Dritten Inter -
nationale gehöre , stelle sich außerhalb des Rahmens des Ver -
bandcs . In dieser Frage müsse Klarheit geschaffen werden .
Parteipolittk dürfe innerhalb der Gewerkschaften nicht getrieben
werden , das soll aber nicht heißen , daß die Gewerkschaftsmitglieder
politisch neutral sein sollt «». Von einem anderen Delegierten
wurde die Einberufung des Gewerkschaftskongresses verlangt , da -
mit dieser Stellung nehme zn den Gesetzentwürfen auf sozial -
politischem Gebiet .

Nach Annahme eines Schlußantrages erhielt noch der Vertreter
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes , Wissel - Ber -

lin , das Wort , der die Vorwürfe gegen den Bund als nnberech -
tigt zurückwies . Die Arbeiterschaft müßte stch mehr als bisher mit

Wirtschaftssragen beschäftigen . Notwendig sei eine zielklare Wirt -

schaftspolittk .
Es folgten nun die Schlußworte der Berichterstatter , die auf die

Ausführungen der Diskussionsredner ausführlich erwiderten .
Dem Vorstand wurde hierauf Entlastung erteilt . Zur

Arbeitsnachweisfrag « , die in der Debatte berührt war -
den ist , nahm der Lerbandstag ein « Entschließung an , die aus -

spricht , daß der vorliegende Entwurf eines Arbeitsnach -
weisgesetze « den berechttgien Erwartungen der Arbeiter -

schaft nicht entspricht . Verbandsvorstand und Allgemeiner
Deutscher Eewerkschaftsbund werden ersucht , ihren Einfluß bei den

gesetzgebenden Körperschaften dahin geltend zu machen , daß der

weitgehendste Melde - und Benntzungszwang im Gesetz Aufnahme
findet . Dieses fall ferner das uneingeschränkte Selbstverwaltungs -

recht vorsehe «. In « wem wetteren mgeaumiieM « Antrag taUÜ
der Vorstand beauftragt , mit aller Entschiedenheit �dahin zu wir -

ken , daß bei Abschlüssen von Tarifverträgen die Forderung am

. Gewährung von Ferien

verwirklicht wird . Eine Reihe weiterer , zu den Geschäftsberichte «

vorliegender Anträge wurden dem Vorstand zur Berücksichtigung
überwiesen .

18 . ordentlicher Genossenschaftstag
k. Baden - Boden . 13. Juni 1921 .

Die Tagung begann heute im hiesigen Kurhaufe . Sie sst vo «
900 Delegierten aus allen Teilen des Reiches besucht . Sehr zahl -
reich sind auch die ausländischen Gäste erschienen . Verwandte

Organisationen haben Vertreter entsandt . Reichs - , Staats - und

städtische Behörden jind ebenfalls vertreten , so das Rcichswirtfchafts '
Ministerium , das Ministerium für Handel und Gewerbe , da »

Viinisterium für Ernährung und Landwirtschaft , vorläufiger
?! eichswirtjchaftsrat . Vertreter des Allgemeinen deutschen E«>
werkfchaftshundes . der Verbände der Bäcker , Transportarbeiter ,
Angestellte und Fabrikarbeiter sind ehenfall ? erschienen .

Lcrcnz - Hambung eröffnete mit einem Hinweis auf die groß «
Bedeutung der Tagung den 18. Genossenschaftstag . f

Barth München gab einen Rückblick auf die Entwicklung dtt

deutschen Konsumaenossenfchaftswefens . Er hofft , daß durch de »

Aufstieg de ? deutschen Genossenschaftswesens eine glücklichere Zll '
kunit Deutschlands garantiert sein wird .

Minister Remmele überbringt Grüße und Wünsche der badr «

ichen Regierung .
Pcine - Berlin wünscht im Auftrage des Reichsernährungs -

Ministers Hermes den Verhandlungen des Genossenfchaftstage »
besten Erfolg . ,

Cohen - Bcrlin . Vorsitzender des Reichswirtschaftsrats , weist aM
die großen Verdienste der Konsumgenossenschaften hin .

Bürgermeister Elsner begrüßt den Genossenschaftstag im AM'

trage der Stadt Baden - Badcn .
Hsnny Maq - London . P . Anröe vom Norges Kooperative

Landsforening , Pettoni - Iialien , M. Kautchichvilli - Georgien . Du

Stenzel - Lenslu vom Allruisifchen Gcnossenfchaftsbunde überbringe »
Grüße ihrer Genossenschaften und wünschen der Tagung gute »
Erfolg .

Cohen - Berlin als Vertreter des A. D. G. B. bekräftigt die alte

historische Freundschaft zwischen Genossenschafts - und Gewerb

schaftsbewegung und wünscht der Tagung besten Erfolg im I » '
tercssc der deutschen Arbeiterschaft .

Es werden noch «ine ganze Reihe Begrüßungsreden verwandt «

Organisationen entgegengenommen , darunter auch vom Verbau »
deutscher Hausfrauen .

Vom Reichswirljchaftswinister Robert Schmidt ist eru

Glückwunschtelegramm eingegangen .
Vorsitzender L o r « n� - Hamburg dankt allen Rednern für dn

große Anerkennung , die zum weiteren Auf - und Ausbau d «

deutschen Genossenschaftsbewegung anfeure . Die deutsche G«'

nossenschaftsboweguna wolle daran mitarbeiten , daß das frelU
demokratische , republikanisch « Deutschland wirtschaftlich und kui '

turell erstark «. Die Verhandlungen beginnen am DonnerstaS «

Parteiveranstaltungen
Donnerstag . 1«. Juni

7! . WJWft SanbosUatianstoiTinilfl « ab « » » 7 Übt Daarfttft . B bei Stlhnpdt
Sitzung bet Landagiiationskommisstan .

Freitag . 17. Juni
t . EcmaltiafttbcjiTl »tbbias . Bbfnbs 7 Übt vaHnftlammlarfl bei itam »*

aalen Äammilflim de» atjanlen t ! etiDalhnig «bt {ii ( » Wedbing t « iBejirfsam "
Sitznnaslaal , Lebigenbeim , Biunnenplatz . _ , ,

5. ftcrooIUagfbeiiri . « ammunale ÄommiHlon . Lbmännerützana bei -cd»-'
Gadener Sit . 19. Beginn 7 Uhr. Di« Genosie » de» SBahnungsbes . b»«" �
kommissian and hierin «ingelaben . .

Berwaltangsbeiirl 1*, Tempel Hai »g». Bbenb « 7>h Uhr Cwnng der ( jela «"
Äommunalen Nonimisstan eilet Cctc in Marienbars b. Pieper . Bergstrahe .

IL. DistriU ssrüher 9. Distrikt ) 7 Uhr Barbanbedtzuna nit ■bleilungf leilgr
bei Matlihe . Marsenburper Strebe »1. Sonning Teilnahme de, Diltrikl ? an - ,
Feiet in Baiadam . Tresfpunki 11 Uhr Beralinn . Ninder , die teilnehmen . nri -O
b>, Danneratag abend der Genossin Sndow , Immanueskirchstrah « 12. SM. . *
rnekdel werden , nm die gahrprei - ermifipnng , » erlangen . .

Dtstrili SpandaN . Di« Milxtikder meiden ersucht, an dem »0. Stistiingaseli Jj
Ortsgruppe Potsdam , am. Sonnlog , den 19. Juni , jablreich teilzunebwe ». X*' "
punkt 10. 30 Uhr Bahnbas BZest.

Dlstrikt Spanban . Abend » 7' 4 Uhr Abtellunaaperlammlungen . Abt. Wilhe «?
ßadt bei Wind , Picheladorfer Str . i : Abt. »ltftad « bei Wertber . »>smar »sti .

Weihe»! »«. Der Knrina über die Grundlagen de» wilsenschastlichen Sozio Ii »"-
pm an», llartsetzung in acht Tagen . . ,

Zentralapaschuh der Elterpbeirät » u. E. P. Abend » 7 Uhr findet in d

Atbeiiet - BildungalSule , Breit « Str . 3-9, eine Sionng statt . Zeder BeiwaUnnZ
beiirk muß durch zwei Mitglieder vertrele » sein, «escient : Herr Brun » ZielMi
Stöbt Bernsaamt .

Sonnabend , 18. Juni
Bce»alt »»gabeziek Nipeui «. Distrikiastgung der Landagitatianskommilstd »

abends 7 Uhr im ÄB. oeniier Ralhana , Zimmer 19. ,
S. Diltriki , seht 19. Dlitriki . Ninderivanderimg nach Teupih am 13. 9 ?

19. Zuni . Ireslpunki : Görliper Bahnhas abend » 3 Uhr. Ifobrgclb 5,2 »
Gekachte » Sei », 2 mal gemahlenen Nasse«, Trinkbecher , Gglüssel mitbringt -
«inderspiele falle » am Sonnabend an».

Vereinskalender

Donnerstag , 16. Juni
Dentscher Tranapaeterbeller - Berbanb . Betriebsräte , Betriestaablente der ( fit *

und Teppichreiniger nachmittag » 1 Uhr Neu « Zakabstraste 1: Bersammlung

Freitag . 17. Zum
Deutscher TeanspOrtarbelter - Berband . Handelshilfsorbeiter und -arbeiterk��

au , den Lelrieben der Schuhsabrikatian und Schuhgrasthanbela . Abenba 5
im Lata ! oan «all Witt «, Baststrag « 28, wichtige Truppenpersammlung . �
Handelahtlfaarbeiter und - ardeirerinnen ana den Betriebe » de» Badenlederhandmm
Abenda 7 Uhr im Lokal nan «all Witte , Bastltrast « 29, wichtige Gruppen »»'
sammlang , — Branche Einzelhandel . Abends 7ih Uhr im Eewerkschastsha »«.
Engelnser 14- 15 (grastet Saal ) , Branchennersarnrnlung .

Berantmartlich : sür Politik n. Feuilleton : Leo Liebschltz , Berlw - FriedemA
für «ammunalpolitik . Lokale » und Geweikschastl . : Nabelt Hensel , Berlt »'
für den Znieratenteil «. geichilliche Mitteilungen : Lndwig « « m « r ! * * ' 1
«atUhorft . — Berlaaagenalsenjchast «Freiheit - «, G. m. b. H. , Berlin . — Dr»

der Berliner Druckerei G. m. b. H. , Berlin C 2. Breite Sit . 3-9.
i „ . ovam

Salat

....................

Kopi 15�

Wirsingkohl . . . . . . . . .Pfand 80r *

Junger Kohlrabi . . Mondei l25

Neue Kartoffeln . . . Pfand l90

Tafelrcis

...............

Pfand 230

Maisgrics «mblBert u. entOtt Pfand 2� ®

Kartoffelmehl . . . . . . .Pfand 295

Kunsthonig

. . . . . . . . .

425

BuMer 9

Msafif ee Ä ' Ämal ' X00

WursM

Leberwurst fwl Art . Pfand

Rotwurst

. . . . . . . . . . . .

Pfand

Landleberwurst . . . . Pfand

Fleischwurst

. . . . . . . .

Pfand

Jagdwurst . .

. . . . . . . .

Teewurst

. . . . . . . . . . . . .

Pf,ind

MettWUrstBrannsAwArt Pfund

II00

II00

1300

1400

18 ° °

1800

1800

Frisdies Fleisch
Kalbskamm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1� 850
Kalbsbrust

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

prund 900
Kalbskeule

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfand II00
Hammel - Vorderfleisch . . . Pfand 10M
Hammel - Keule

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

� II50
Schmorfleisch mi > iw . « » . . . . . . . . .Pfand 12 ° °

Suppenfleisch

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

pomd lO50
Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . .Pfand II00

Geräucherter Speck . . . . . .Pfand 10w

Dunge Tauben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

� 7 "
KdninCh6n geboren , okn « Aspk und Pub « Pfund 4

vänische Sahne . . . . . . .< » « 4 « n - pd - S23*

JANDORP
Belie-Alliaiice -Sir. Gr. Frankfarter Str. Brnnnenslr , Rotmaser D&moi Wiimersdorfer Str.1
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